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X. Jahrg. 


Für die Monate Auguſt und September 
det die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Te del Mark 1,34. Beſtellungen 


nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 


Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinentrafe 1. 


Auslande. 

Der neueſte Jahresbericht der Osnabrücker Handelskammer 
bringt einen die ganze Induſtrie angehenden prinzipiell wichtigen 
Punkt zur Sprache, nämlich die Vergebung von Staatslieferun⸗ 
gen nach dem Auslande. Sofern der Effekt dieſer geſchäftlichen 
Praxis, namentlich der Staatsbahnverwaltung, darauf abzielt, 
einen Druck auf die Preiſe der Inlandswerke zu üben, wird ſie 
in Zeiten wie die jetzige, wo unſere Induſtrie mit Schwierig⸗ 
keiten der verſchiedenſten Art zu kämpfen hat, doppelt empfind⸗ 
lich. Der in Rede ſtehende Handelskammerbericht giebt nun die 
keineswegs in den Kreiſen der Induſtriellen allein verbreiteten, 
ſondern auch wohl allgemein von ruhigen leidenſchaftsloſen 
Beurtheilern gebilligten Anſchauungen wieder, wenn er meint, 
daß der urgirte Standpunkt der Staatsbahnverwaltung fiskaliſch 
zu rechtfertigen ſein möge, jedoch weder ihrem eigenen Intereſſe 
noch demjenigen der heimiſchen Volkswirthſchaft entſpreche. Der 
eigentliche Staatszweck könne nur dann erreicht werden, wenn 
die geſicherte Wohlfahrt des Landes der Regierung die Mittel 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben bietet, und die geſammte Fürſorge 
für die Beſſerung unſerer ſozialpolitiſchen Verhältniſſe müſſe 
wenig werthvoll erſcheinen, wenn man zwar dahin gelangt, dem 
70 jährigen Arbeiter eine Altersrente zu verſchaffen, aber gleich⸗ 
giltig dabei ſteht, wenn der 50⸗ oder 40 jährige Arbeiter wegen 
Mangel an Beſchäftigung Hunger leidet. Dieſes Spiegelbild ſei 
aber durchaus zutreffend, wenn wegen eines Vortheils von 
wenigen Prozenten des Preiſes Lieferungen nach dem Auslande 
vergeben werden, während es dem Gewerbe des eigenen Landes, 


deſſen Angebote überdies nachweislich keinerlei unangemeſſenen 


Gewinn einſchließen, an Arbeit mangelt. Auf dieſem Gebiete 
der Volkswirthſchaft kann gerade von England noch manches er⸗ 
lernt werden; wenigſtens hält der angezogene Handelskammer⸗ 
bericht es nicht für unwichtig, ausdrücklich der Thatſache Er: 
wähnung zu thun, daß noch im letzten Jahre deutſche Lieferungs⸗ 
angebote, welche weſentlich billiger waren, als die engliſchen, 
in England einfach zurückgewieſen wurden, und daß auf die 
Anfrage, ob etwa die Zurückwelſung erfolgte, weil diesſeits im 
Angebote etwas verfehlt ſei, der nüchterne Beſcheid erging, man 
habe über die Gründe der bezüglich der Vergebung öffentlicher 
Arbeiten gefaßten Entschließungen dem Auslande keinerlei 
Rechenſchaft zu geben. Das freihändleriſche England huldigt 
aber trotz ſeiner wirthſchaftlichen Theorien in der Praxis keines⸗ 
wegs der freihändleriſchen Lehre, nur dort zu kaufen, wo es am 
billigſten iſt, ſondern befolgt den ſehr geſunden Grundſatz, die 
heimiſche Induſtrie in erſter Linie in Nahrung zu ſetzen, auch 
wenn vom Auslande billigere Offerten vorliegen. Wenn ein fo 


ſchlauer Geſchäftsmann und guter Rechner, wie John Bull, das 
thut, kann man ſich im Vorhinein darauf verlaſſen, daß er dazu 
ſeine ſehr gewichtigen nicht idealen, ſondern höchſt realen Gründe 
hat; Gründe, denen wir auch bei uns recht gewiſſenhafte Beach⸗ 
tung wünſchen möchten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ kommen wiederum auf die im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlichten Erlaſſe, dabei ſchon früher Ge⸗ 
ſagtes wiederholend, zurück. Am Schluſſe der Auseinanderſetzung 
wird feſtgeſtellt, daß die Behauptung von anderweitigen Ein⸗ 
wirkungen in Wien bisher keine amtliche Widerlegung oder wenig⸗ 
ſtens Verneinung erfahren habe. i 

Gegenüber einer in der „Poſt“ mitgetheilten Berechnung 
des Freiherrn von Zedlitz, welcher aus der Steuerreform 
Vortheile für den Großgrundbeſitz nachwies, veröffentlicht Graf 
Fred Frankenberg in dem genannten Blatte eine Gegen⸗ 
rechnung, in welcher er durch höhere Anſetzung des Grundwerthes 
reſp. niedrigere Zinſenberechnung dahin gelangt, daß nicht eine 
Steuerverminderung, ſondern eine Steuererhöhung für den Groß⸗ 
grundbeſitz eintrete. Er führt aus, daß die Fortführung der 
Steuerreform ſich in erſter Reihe auf die Beſeitigung des preußi⸗ 
ſchen Defizits von 54 Millionen richten, alſo eine erhebliche 
Steuererhöhung bedingen werde, und bezeichnet daher als Wahl⸗ 
ſpruch der Grundbeſitzer „vestigia terrent!* 

Lebhafte Aufmerkſamkeit erregt der Stempelprozeß, 
der ſich augenblicklich in Eſſen abſpielt. Die Fragen, auf die 
ſich die Unterſuchung erſtreckt, find allerdings ſo ſtreng techniſch, 
und das Material, das vorgebracht wird, iſt aus einer ſolchen 
Unzahl von Einzelheiten zuſammengeſetzt, daß es für das große 
Publikum außerordentlich ſchwer iſt, ſich ein zutreffendes Bild 
von den Ergebniſſen der Verhandlung zu machen. Indeſſen iſt 
der Verlauf der Dinge wenigſtens inſofern befriedigend, als dies⸗ 
mal weder von der noch von jener Seite der Verſuch unter⸗ 
nommen wird, für oder wider Stimmung zu machen. 

Der öſterreichiſche Landsmannminiſter Prazak, 
der ſeinen Rücktritt angekündigt hat, wird vorausſichtlich, da ſeit 
der Sprengung der altczechiſchen Partei eine Vertretung der Alt⸗ 
czechen im Kabinet nicht mehr erforderlich erſcheint, keinen Nach⸗ 
folger erhalten. Die Stellung Prazaks war aus obigem Grunde 


eine durchaus unhaltbare geworden und ſo hat er denn eben 


ſeinen Rücktritt, den er mit „geſchwächter Geſundheit“ begründet, 
angekündigt. 8 

In Paris beſchäftigt die Weltausſtellung 1900 und 
ſpeziell die Platzfrage alle Gemüther. Bezüglich letzterer hat ein 
geiſtreicher Kopf vorgeſchlagen, daß die fremden Nationen ihre 
Städte, Dörfer, Gärten, Reſtaurants, Cafés u. derg. der Seine 
entlang und zum Theil auf ihr zur Anſchauung bringen ſollten, 
ſo daß die Ausſtellungsbeſucher einen Tag in Rußland, den 
anderen in Spanien, dann in England, China, Japan, Portu⸗ 
gal u. |. w. zubringen könnten; die Ausſtellung würde dann auch 
durch ihre Ausdehnung in die Länge imponiren und würde ge⸗ 
wiſſermaßen eine Reiſe durch die verſchiedenen Länder dar⸗ 
75 > Dan fieht, die Pariſer verſtehen den Weltausſtellungs⸗ 
„Rummel“. 


Serafino von Ota. 
Eine Erzählung aus Korſika von Carit Etlar. 
ee (Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 


Draußen auf einem vorſpringenden Punkt ſtand ein er- 
wachſenes Mädchen. Sie war mit einem blaugeſtreiften, leinenen 
Gewand bekleidet, das an den Knieen endete und oben ihre 
ſonnenverbrannte Bruſt und die braunen Arme zeigte. Sie 
war ungewöhnlich hübſch, leicht und behende, formvollendet und 
harmonisch gebaut wie eine griechiſche Statue. Ihre großen, 
ſchwamblauen Augen hatten ein Gepräge von Unſchuld und 
unblicher Einfältigkeit, das ſonſt nicht häufig bei den Süd⸗ 
Badernnen iſt. Aber wenn ſie ſprach, war jede Miene und 
ni dung eine Geſticulation, welche die Grenzen der Schönheit 
feht überſchritt, die aber erklären half, was ihr an Worten 
ſa 15 Schwieg ſie dagegen und lauſchte dem, was andere 
Refa ſo ging dies Mienenſpiel in einen tiefen Ernſt, in eine 
eſignation und in eine Traurigkeit über, die feſſelten und 

e einnahmen. a 

9 Als ſie auf der Spitze zum Vorſchein kam, flatterte ihr 
chtiges Haar über ihre Schulter nieder. Sie beſchützte ihre 
0 mit der Hand und ſtarrte nach der Seite hinüber, von 
auf fie ſoeben die Schüſſe gehört hatte und jetzt den Banditen 
tauchen ſah. Sie machte ihm mehrmals ein Zeichen, ohne 
aß er es beachtete. Als er fie endlich bemerkte, beugte fie 

ch über die Kluft hinab und rief: 
werd „Geh zu dem ſchiefen Kaſtanienbaum hier vor mir, dann 
kann ich Dir den Steg zuſchieben, damit Du hinüber kommen 
— Serafino that, wie ihm geſagt wurde, und das Mädchen 
aueh den Ort, um kurz darauf etwas weiter unten auf der 

ppe zum Vorſchein zu kommen. 
ER vr hatte ein niedergerollter Steinblock ſich feſtgeſetzt 
. K Kluft eingeengt, ſo daß man, wenn man eine Planke 
r den Stein hinausſchob, die entgegengeſetzte Seite erreichen 


konnte. Das Mädchen ſchob das Brett hinüber, die Brücke war 
fertig, aber unſicher und gefährlich zu überſchreiten. 

„Beeile Dich,“ ſ agte fie, „dort oben kommen Leute.“ 
Serafino ging hinüber, der Hund Zambo, der ihn bis 
jetzt auf der Flucht treulich begleitet hatte, blieb dagegen zurück 
und ſtieß gedämpfte Klagetöne heraus, als fürchtete er ſich 
davor, ſich auf das ſchmale Brett zu begeben. Serafino rief 
ihn mehrmals, aber vergeblich; das Thier fuhr fort, vor der 
Brücke auf und nieder zu gehen, machte dann einen Verſuch, 
wandte ſich aber wieder zurück. 

„Ich muß ihn mithaben,“ ſagte Serafino, „wir beiden 
können uns nicht trennen.“ 

f Er ging über die Brücke zurück, griff Zambo an den 
Beinen und hob ihn auf ſeine Schulter. 

„Beeile Dich, beeile Dich““ rief das Mädchen, „die 
Gendarmen ſind hinter Dir, jetzt gehen ſie über den 
Steig.“ 

„Ich komme,“ ſagte Serafino, ich komme.“ 

Er ſchritt muthig über die wankende Planke. Zambo lag 
auf ſeiner Schulter und liebkoſte ſein Antlitz. Als ſie herüber 
waren, zog das Mädchen wieder die Brücke zurück und klatſchte 
in die Hände. N 

„Laß fie jetzt nur kommen,“ 
gerettet.“ 

Sie ging um die Hütte herum, holte eine Leiter und 
ſtellte ſie vor der Klippe im Hintergrunde auf, die hier loth⸗ 
recht auf die Ebene führte. 

„Siehſt Du die rothe Berberiſtenſtaude da oben?“ ſagte 
ſie, „und der große Stein, der unter ihr vorſpringt? Hinter 
dem Stein geht eine tiefe Grotte in den Berg hinein, krieche 
da hinauf und verſtecke Dich dort; dann können ſie Dich bis morgen 
ſuchen, ohne Dich zu finden.“ 

Serafino folgte ihrem Rathe; er verſchwand hinter der 
Klippe und zog die Leiter hinter ſich herauf. Das Hirtenmäd⸗ | 
chen ging hinunter in die Hütte, und alles ward jo ſtill wie 


flüfterte fie, „jetzt biſt Du 
die Wahrheit, dann erhältſt Du auch ein Zehn⸗Franceſtück zu 


Bei den bis jetzt bekannten 709 franzöſiſchen 
Generalrathswahlen find 538 Republikaner und 115 
Konſervative gewählt worden; 56 Stichwahlen ſind erforderlich. 
Es haben die Konſervativen 75 Sitze gewonnen. 

Die Pariſer Polizei hat neuerdings Hausſuchungen bei 
Anarchiſten vorgenommen, darunter bei dem Zimmermaler 
Ferdinand, welcher mit dem Anarchiſten Parmeggiani Verbin⸗ 
dung hatte. Die Polizei fand bei Ferdinand eine Kiſte mit 
Phiolen, die dem Anſchein nach zur Herſtellung von Explofiv⸗ 
ſtoffen dienten. Ferdinand wurde verhaftet. Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, handelte es ſich jedoch nur um zu Exploſionsſtoffen 
ungeeignete Chemikalien. Ein vor mehreren Tagen verhafteter 
Anarchiſt giebt jetzt an, er heiße Karl Frühlingsdorf und ſtamme 
aus der Umgebung von Köln. 

Daß die Engländer bei den Vertragsverhand⸗— 
lungen mit Marokko ſo ganz uneigennützig geweſen ſein 
ſollten, wie engliſche Blätter verſichern, erſchien von vornherein 
wenig glaublich. Jetzt berichtet ein in Tanger erſcheinendes 
Blatt, daß ſich unter den engliſchen Forderungen die folgenden 
befanden: Nr. 9. Eine marokkaniſche Staatsbank unter eng⸗ 
liſchen Kapitaliſten. Nr. 10. Ein Polizeikorps für Tanger, 
kommandirt von dem Engländer Max Lean. Nr. 13. Den 
Engländern wird das Recht zugeſtanden, Befeſtigungen auf der 
Höhe von Marchan zu errichten. Nr. 14. Einem Engländer 
wird die Ausnutzung der Korkeichenwälder von Tetuan und 
Laraiſch abgetreten. Nr. 16. Anerkennung des engliſchen Beſitz⸗ 
rechts auf Kap Juby. 

Der iriſche Deputirte William O'Brien, 
einer der Führer der Antiparnelliſtiſchen Partei hat ſich in 
einer kürzlich in Mallow gehaltenen Rede über die Politik der 
Iren klar und deutlich ausgeſprochen, welche ſich kurz dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen läßt: Erledigt das neue Parlament unverzüglich 
die Homerule⸗Angelegenheit, ſo werden die Iren bei Durchdrin⸗ 
gung der von den Demokraten geforderten Geſetze auch erkennt⸗ 
lich fein. Erleidet dagegen das Homerulegeſetz zu Gunſten an⸗ 
derer Geſetze eine Verzögerung, ſo werden die Iren das li⸗ 
berale Kabinet ſtürzen. — Nun „grand old man“, hiernach zu 
richten!“ 

Das norwegiſche Storthing iſt am geſtrigen Montag 
aufgelöſt worden. Am Sonnabend hat das Storthing noch die 
Herabſetzung des Zuckerzolls und die Aufhebung des Petroleum⸗ 
zolls beſchloſſen. Desgleichen wurde auch beſchloſſen, den An⸗ 
trag, betreffend die Herabſetzung der Apanage des Königs bei 
einiretendem Thronwechſel bis auf 100 000 Kronen in dieſem 
Jahre nicht zu berathen. — König Oskar kann zufrieden ſein, 
er hat ſeinen Willen betreffs der Konſulatsfrage durchgeſetzt 
und die Kabinetskrifis, deren Ende vor kurzem noch nicht abzu⸗ 
ſehen war, iſt beendet. 5 

Die Zuſtände in Marokko werden immer verwickelter. 
Jetzt hat Spanien wieder Grund zu klagen. Als nämlich das 
ſpaniſche Kanonenboot „Pilar“ die Küſte Marokkos paſſirte, 
wurde es mit Schüſſen empfangen, auch dann noch, als es die 
königliche Flagge Spaniens aufgehißt hatte. Nun wurde ſeitens 
des „Pilar“ das Schießen erwidert, erſt mit Gewehrfeuer und 
ſchließlich mit der Kanone, worauf die Angreifer, etwa hundert 
Mann, flohen. Blut iſt bei der Geſchichte allerdings nicht ge⸗ 


vorher. Ein tiefer Frieden lag über der Gegend; die kühle 
Luft ſtieg von der Schlucht auf, man konnte die Waſſertropfen 
von der Klippe niederklatſchen und die kleine Quelle rauſchen 
hören, die unter den Steinblöcken vor der Hütte dahinrieſelte. 

Es währte einige Zeit, bis dieſer Friede unterbrochen 
wurde. Die Gendarmen, die keinen Uebergang vorfanden, 
waren gezwungen, dem Wege an den Klippen hinunter zu 
folgen und auf der anderen Seite wieder emporzuklettern. End⸗ 
lich hatten ſie die Hirtenbehauſung erreicht; Zambo knurrte 
und das Mädchen kam in der Thür zum Vorſch ein. 

„Wer war der Mann, mit dem Du vorhin ſprachſt? fragte 
der Sergeant barſch. 

Sie ſchüttelte mit dem Kopfe, ſie ihn 


als verſtehe 
nicht. 


Ich habe Euch von der anderen Seite 
geſehen.“ 5 

Als ſie merkte, daß Schweigen ihr nicht half, lachte ſie und 
rief ſchnell und fließend: „Der Mann war mein Bruder, der 
unſere Ziegen in den Bergen hütet. Er kam nach Hauſe, um 
zu Mittag zu ſpeiſen. Jetzt iſt er wieder fort. Ihr werdet ihn 
treffen, wenn Ihr dieſen Weg nach oben verfolgt.“ 


„Du lügſt, Felice,“ rief der zweite Gendarm, ſage uns 


deutlich genug 


einem neuen Kleide. — Wem gehört der Hund da, der uns 
anknurrt?“ 


„Der kam mit meinem Bruder hinunter, und will nicht 
wieder fort.“ a 2 

„Haſt Du Serafino heute geſehen?“ 

Felice ſchüttelte den Kopf und ſetzte ein ganz unſchuldiges 
Geſicht auf. „Ich habe meine Arbeit und keine Zeit, mich um 
andere Leute zu kümmern. Wer iſt Serafino?“ 

Zum Teufel! Willſt Du uns zum Beſten haben? Du 
kennſt Serafino beſſer als wir.“ 
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„Nun, kannt Du Deinen Mund nicht aufmachen? 
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| blaß, zitternd, aber ohne zurückzuweichen. 
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floſſen, dennoch wird Spanien von Marokko ſeine Genugthuung 
verlangen wollen. 5 

Laut telegraphiſcher Mittheilung aus Bagamoyo find die 
von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagen⸗Geſellſchaft eingeführ« 
ten 500 chineſiſchen Kulis am 25. v. M. mittels des eigens 
hierzu gecharterten Dampfers „Flinſhive“ wohlbehalten in Tanga 
eingetroffen und werden von dort auf die Plantagen Lewa und 
Demba vertheilt werden. 

Betreffs eines am Sonnabend in Pokohama (Japan) vor⸗ 
gekommenen Attentates ſagt ein Telegramm des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Yokohama, der Mordverſuch habe darin beſtanden, 
daß man dem Grafen Okuma und dem Miniſter Kono in ihre 
Wohnungen Briefe zugeſchickt habe, die mit Exploſipſtoffen an⸗ 
gefüllt geweſen ſeien. Der Urheber des Attentats ſei noch nicht 
ermittelt, die Bemühungen, feiner habhaft zu werden, würden 
fortgeſetzt. 

Ein Telegramm des „New Pork Herald“ aus Curacao 
beſagt, daß Nachrichten aus Venezuela zufolge General Crespo 
zur Zeit die Regierungsgewalt in Händen habe. Die Regierungs⸗ 
truppen hätten nicht vermocht, die Hauptſtadt des Landes zu 
behaupten und dieſelbe deshalb geräumt, worauf die Anhänger 
Crespos ſich ihrer bemächtigt hätten. Die Lage in Caracas ſei 
eine ſehr geſpannte, da ſich 6 verſchiedene Kandidaten um die 
Präfidentſchaft bewürben. Dr. Rojas Paul habe die meiſten 
Anhänger unter der Bevölkerung; General Sania drohe jedoch 
mit einer neuen Revolution, falls Rojas Paul gewählt werde, 
und General Crespo werde ſicherlich wieder zu den Waffen grei⸗ 
fen, wenn die Wahl auf Sania falle. Dazu ſeien alle Geſchäfte 
in Stocken gerathen, überdies herrſche in einem Theile des 
Landes Hungersnoth. 

hg Deutſches Reid. 

W Baie 1. Auguſt 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Mittag in Cowes 
eingetroffen und ſtattete bald darauf der Königin in Osborne 
einen Beſuch ab. Der Prinz von Wales, der Herzog von 
Connaught und Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein waren 
dem Kaiſer entgegengefahren. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte geſtern, Sonntag, 
im Marmorpalais dem Gottesdienſte bei, welcher vom Hof⸗ und 
Garniſon⸗Prediger Dr. Frommel abgehalten wurde. Dr. Frommel 
wurde zur Mittagstafel geladen. 

— Die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen haben jetzt gleich⸗ 
falls Schloß Wilhelmshöhe verlaſſen und ſich nach Norderney 
begeben. 

N — Zum Generalkonſul des Reiches in Kapſtadt iſt der 
bisherige vortragende Rath im Auswärtigen Amte Wirkliche Le⸗ 
gationsrath, Freiherr von Nordenflycht, ernannt worden. Den 
unlängſt erledigten Generalkonſulpoſten in Warſchau wird der 
gegenwärtig mit der kommiſſariſchen Verwaltung des General⸗ 
konſulats in Sofia betraute Legationsrath Frhr. v. Wangenheim 
übernehmen. 

— Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Wirkl. Geh. 
Nath Hanauer, der ſich bei dem Abſturz von der Mahlknechtwand 
bei Kaſtelruth in Tirol außer einem Bruch des linken Hand⸗ 
gelenkes auch mehrere Kopfwunden zugezogen hat, befindet ſich 
außer Gefahr und auf dem Wege der Beſſerung. Derſelbe ver⸗ 
bleibt bis auf weiteres im Bade Ratzes und wird daſelbſt von 
dem Dr. Platter ärztlich behandelt. 

— Fürft Bismarck hat am Sonntag Nachmittag Jena ver⸗ 
laſſen. Kurz vor 3 Uhr erfolgte die Abfahrt nach dem Bahn⸗ 
hofe, woſelbſt dem Fürſten von den Frauen Jenas abermals 
eine Huldigung dargebracht wurde. Unter unausgeſetzten Ovationen 
einer nach tauſenden zählenden Menge erfolgte die Abreiſe nach 
Halle, von wo der Fürſt über Magdeburg und Stendal ſich nach 
Schönhauſen begeben wird. ; 

— Mit dem 1. Auguſt ift das neue Zuckerſteuergeſetz nebſt 
den dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen, ſowie auch 
das Geſetz, betreffend die Vergütung des Kakaozolles in Kraft 
getreten. 

— Wie die „Poſt“ aus ſonſt gut unterrichteter Quelle er⸗ 
fährt, iſt man in Regierungskreiſen mit der Ausarbeitung eines 
Geſetzentwurfes beſchäftigt, welcher die Pflichten des Kaufmanns 
für die Aufbewahrung fremder Werthpapiere betrifft. Der ge⸗ 
nannte Geſetzentwurf dürfte dem Bundesrath bei dem im Herbſte 
ſtattfindenden Wiederzuſammentritt deſſelben zur Beſchlußfafſung 
vorgelegt werden. 


— Bei der heutigen Neuwahl iſt Profeſſor Virchow zum 
Rektor der Univerfität gewählt worden. 

— Das „Berl. Tagebl.“ meldet das Gerücht, daß am 
1. September die Gründung einer die Regierungsintereſſen ver⸗ 
tretenden großen Zeitung bevorſtehe. Als Gründer werden ge⸗ 
nannt die Herzöge von Ratibor und Putbus, Krupp, Frei⸗ 
herr v. Stumm, v. Helldorf, v. Unruhe⸗Bomſt, v. Hanſemann. 

— Geſtern Abend hatten ſich etwa 200 Perſonnen auf dem 
Anhalter Bahnhof eingefunden, in der Hoffnung den Fürſten 
Bismarck begrüßen zu können. Die Anweſenden zerſtreuten ſich 
enttäuſcht als der Zug ohne den Fürſten Bismarck in die Halle 
eingefahren war. 

— Da die weiße Farbe bei dem Gebrauch des rauch⸗ 
ſchwachen Pulvers ein weithin fichtbares Ziel liefert, jo werden 
höherer Anordnung nach die Schimmel demnächſt ganz aus dem 
Pferdebeſtande des deutſchen Heeres ausgeſchieden werden. 

— Die Berliner akademiſche Kunſtausſtellung iſt geſtern 
geſchloſſen worden. Von den mit 2¼ Millionen Mark verſicher⸗ 
ten mehr als 2000 Kunſtwerken wurden nur 140, meiſt Oel⸗ 
gemälde, für zuſammen 160 000 Mark verkauft. 

— Die Alters⸗ und Invaliden ⸗Verſicherungsanſtalt der 
Provinz Sachſen hat eine Million Mark aus ihrem Reſervefonds 
für Arbeiterwohnungen bewilligt. 

— Der Bund der deutſchen Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗ 
Innungen hält vom 8. bis 10. d. Mts. feinen diesjährigen 
Verbandstag in Berlin ab, wobei ein nationales Schaufriſiren 
veranſtaltet wird. 

— In Ulm iſt heute der deutſche Anthropologentag in An⸗ 
weſenheit zahlreicher Gelehrten, darunter die Profeſſoren Virchow, 
Waldeyer und Nothnagel aus Berlin und Ranke aus München, 
eröffnet worden. 

— Wie ein Telegramm aus Straßburg meldet, fand 
geſtern in Hagenau unter lebhafter Theilnahme der Bevölkerung 


das 1. Verbandsturnen des elſaß⸗lothringiſchen Landesverbandes 


ſtatt, an welchem ſich faſt ſämmtliche Turnvereine der Reichs⸗ 
lande betheiligten. An den Kaiſer und den Statthalter 
Fürſten Hohenlohe, wurden Ergebenheitstelegramme abgeſandt. 

— Auf die Angriffe und Verdächtigungen des Profeſſors 
Dr. Strack auf die vom „Oſſervatore cattolico“ als Sachver⸗ 
ſtändigen in dem Streite um den Ritualmord benannten Per⸗ 
ſonen ſieht ſich das „Berl. Tagebl.“ genöthigt, folgender Entgeg⸗ 
nung Raum zu geben: „In Nr. 378 Ihres Blattes hat Herr 
Profeſſor Dr. Strack über meine Perſönlichkeit einige Bemer⸗ 
kungen gemacht, mit denen ich mich nicht einverſtanden erklären 
kann. 1) Die Vermuthung, ich ſei Korreſpondent der „Oſſervatore 
cattolico“, iſt völlig aus der Luft gegriffen. Daß ich von dieſer 
Zeitung als Gutachter mit vorgeſchlagen ſei, erfuhr ich erſt 
geſtern aus den Zeitungen, jedenfalls aber nicht früher als 
Herr Profeſſor Dr. Strack. Ich bemerke außerdem, daß ich 
Deutſcher evangeliſch⸗lutheriſcher Konfeſſion bin. 2) Wie Herr 
Profeſſor Dr. Strack mir, der „in wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
keinen Namen hat“, Parteilichkeit vorwerfen kann, iſt mir uner⸗ 
findlich. Sollte ich zur Abgabe eines Gutachtens aufgefordert 
werden, ſo würde ich es für meine Pflicht halten, es ſo ab⸗ 
zugeben, wie Ehre und Gewiſſen mir vorſchreiben. Bis dahin 
möchte ich Herrn Profeſſor Dr. Strack dringend rathen, der⸗ 
artige Angriffe zu unterlaſſen. Leipzig, den 29. Juli 1892. 
Dr. phil. F. H. Weißbach, Aſſiſtent an der Univerfitäts⸗ 
Bibliotheck“. 

— Dr. Biſchoff in Halle antwortete ebenfalls auf die An⸗ 
griffe Strack: „In Nr. 378 des „Berliner Tageblatts“ hat 
Herr Profeſſor Strack ſich gemüßigt geſehen, zu behaupten, ich 
„wüßte von der jüdiſchen Litteratur gar nichts.“ Ich erkläre 
dies hiermit öffentlich für eine Unwahrheit, da ich ſowohl in 
der bibliſch⸗hebräiſchen wie in der talmudiſchen Litteratur bes 
wandert bin, übrigens auch Ende dieſes Jahres „Talmudiſche 
Studien“ herausgeben werde, die der Wiſſenſchaft meine Kennt⸗ 
niß der „jüdiſchen Litteratur“ beweiſen werden. — Daß ich zu 
den vom „Oſſervatere Cattolico“ vorgeſchlagenen Schiedsrichtern 
gehöre, habe ich erſt heute Morgen aus dem „Leipz. Tagesanz.“ 
erfahren, was mich an ſich um ſo mehr wunderte, als ich Pro⸗ 
teſtant und ſogar Gründer von Ortsgruppen des ev. Bundes bin. 
— Uebrigens halte ich die vom „Oſſervatore“ angeregte Streit⸗ 
frage für eine viel mehr hiſtoriſche, als orientaliſtiſche. 

Halle, 31. Juli 1892. 7 Dr. Biſchoff. 


Der Gendarm nahm ſeinen Carabiner von der Schulter 
und ſenkte deſſen Lauf gegen Felices Bruſt. „Du haft ihn ge⸗ 
ſehen,“ rief er aus, „Du kennſt ihn, er iſt heute hier geweſen, 
wo iſt er? Antworte, oder ich ſchieße Dir eine Kugel in den 
Leib.“ 

Sie blieb vor dem drohenden Büchfenlauf ſtehen, leichen⸗ 

Der Gendarm bedachte ſich einen Augenblick, ſah aber eln, 
daß die Sache ſich nicht weiter treiben ließ. Er warf den 
Carabiner über die Schulter und fing an, die Hütte zu unter⸗ 
ſuchen; dies war der einzige Verſteck, den er auf der Ebene 
entdecken konnte. 

Zboei Betten mit Heu gefüllt, eine Feuerſtelle, aus der 
ein ſchwacher Rauch von Makireiſig aufſtieg, und eine Reihe 
Fäſſer mit Milch — das war alles, was die Gendarmen 
entdeckten. Kurz darauf verließen ſie den Platz und zogen auf 
dem Bergſteig zurück, auf welchem ſie gekommen waren. Felice 
blieb oben auf der Höhe ſtehen und ſah ihnen nach, wie ſie 
im Thale verſchwanden. In dieſem Augenblick ſchien ſie wie 
verwandelt, ihre eigentliche Natur machte ſich Luft; ſie hob die 
Arme auf, ſandte den Gendarmen Drohungen nach, lachte 
ihnen nach, tanzte munter über die Ebene hin und ließ ihre 


aufgelöſten Haare flattern und über die entblößten Schultern 


fallen, als ſeien ſie eine Mantille von ſchwarzen Spitzen. Nach 
dieſen Anſtrengungen machte ſie vor dem Banditen Halt, der 
langſam und bedächtig die Leiter herunterkletterte. Sie wett⸗ 
eiferte mit Zambo, um die erſte bei ihm zu ſein, umfaßte ſeine 
Knie, küßte feinen Mantel und rief: „Sie find fort, Sie 
haben Dich nicht bekommen? Jeſus Maria, wie glücklich ich 
bin!“ Bei dieſen Worten brach ſie in lautes Schluchzen aus; 
die Civlliſatlon war noch nicht jo hoch hinaufgedrungen, um 
ſie die Kunſt der Verſtellung zu lehren. 
Serafino legte ſeine Hand auf ihren Kopf und rief aus: 
„Ja, mein Kind, diesmal war es böſe, und Du warſt es, 


die mich gerettet hat.“ 


„Sahſt Du, wie er auf mich losfuhr?“ N 

„Ja, ich ſah es und dachte, Du mußt mich wirklich lieb 
haben, Felice, daß Du ſo ruhig vor dem Lauf des Carabiners 
ausharren konnteſt.“ 5 

Eine glühende Röthe glitt über ihre Wangen. Die Unter⸗ 
würfigkeit kehrte wieder zurück; fie ſchaute zu ihm auf und 
flüfterte: „Was nützt es, daß ich Dich lieb habe, Serafino. 
Deine Gedanken gehen andere Wege, ich weiß es wohl; ich 
habe geſehen, wie Du Dich den Berg hinunterſchleichſt, um an 
ihrem Haufe vorbeizukommen. Ich bringe ihnen ja jeden Mor⸗ 
gen die Milch. Um den Weg abzukürzen, hat mein Bruder 
die Planke hingelegt, die Du vorhin überſchritten haſt. Nimm 
Dich in Acht, die Blauen haben ſcharfe Augen, es iſt gefährlich, 
ihre Wege zu kreuzen.“ 

„Ich war unten, um einen Palmenzwelg von dem Prediger 
in St. Roch zu holen,“ ſagte er ausweichend. „Jetzt einen 
Schluck Waſſer auf die Anſtrengungen, meine Zunge klebt mir 
faſt im Halſe feſt.“ 

Felice brachte ihm eine Schale Milch; ihre Theilnahme 
erſtreckte ſich jogar auf Zambo, dem fie ein Gefäß mit Grütze 
hinſtellte, die er kaum bewältigen konnte. Der Bandit ſetzte 
ſich auf die Bank neben ihrer Seite, nahm eine kleine Ton⸗ 
pfeife heraus und ſtopfte dieſe. 

„Erinnerſt Du Dich noch, wo wir beide uns das erſtemal 
trafen?“ fragte ſie. „Das find jetzt ſechs Jahre her, als ich 
eines Abends unten in der Stadt war. Auf dem Heimwege 
war es dunkel, mir war es unheimlich, allein zu gehen; da 
kam ein Mann in blauer Gendarmenuniform, und ich bat ihn, 
mich zu begleiten, da ich fürchtete, Serafino zu treffen. Alles 
ging gut, bis wir die Kluft erreichten. Da reichte er mir die 
Hand zum Abſchied; ſein Weg führe gen Norden, fagte er. 
Und dann fragte er weiter: „Weißt Du, mit wem Du ge 
gangen biſt? Ich bin Serafino von Ota, ein zweites Mal 
brauchſt Du Dich nicht zu fürchten, mit mir zuſammenzu⸗ 
treffen.“ (Fortſetzung folgt.) 


— Für die Familie Buſchhoff find bei der „Vofſ. Big.“ 


im ganzen 14 409,44 Mk. eingegangen. 

Eſſen a. d. R., 1. Auguſt. Stempelprozeß. Die heute über 
das Verhalten des angeklagten Ingenieurs Bering vernommenen 
Zeugen bekundeten, daß derſelbe ein ſtrenger, gewiſſenhafter und 
vielbeſchäftigter Beamter ſei. Zu wiederholten Malen habe der⸗ 
ſelbe aufgeladenes Material wieder abladen laſſen mit der An⸗ 
weiſung, es nochmals den Abnahmebeamten vorzulegen, Bering 
habe das Beſtreben gehabt, ſtets gute Waare zu liefern, und die 
Abnehmer auf ſchlechtes, verſehentlich abgenommenes Material 
aufmerkſam gemacht. Andere Zeugen bekundeten, von falſchen 
Zerreißproben Kenntniß gehabt zu haben. 


; Ausland. 

Brüſſel, 1. Auguſt. Der Antiſklaverei⸗Geſellſchaft ging ein 
Telegramm aus St. Thomas zu, nach welchem die Expedition 
Hoviſter geſcheitert iſt. Das Telegramm meldet außerdem, daß 
2 Europäer gefallen, 7 gefangen find und ein Kongodampfer in 
die Hände des Feindes gerathen ſei. Oberhalb des Stanleyfalles 
herrſche vollſtändige Revolution. 

London, 1. Auguſt. Gladſtone empfing heute einige ſeiner 
politiſchen Freunde, iſt aber noch immer das Bett zu hüten 
genöthigt. 

Nom, 1. Auguſt. Die ſpaniſche Regierung kündigt offiziell 
die Entſendung eines Geſchwaders zur Kolumbus = Feier in 
Genua an. 

Madrid, 31. Juli. In Morata bei Murcia kam es bei 
der Erhebung des Octrois auf Lebensmittel zu Ausſchreitungen. 
Die Gebäude der Zollwache wurden in Brand geſteckt. 

Frovinzialnachrichten. 

Briefen, 31. Juli. (Sanitätskommiſſion. Remontemarkt). Auch bei 
uns hat ſich eine Sanitätskommiſſion gebildet, welche über umfaſſende 
Vorkehrungen zur Abwehr der Cholera beſchloſſen hat. — Der geſtern 
hier abgehaltene Remontemarkt war mit 51 Pſerden beſchickt, wovon 16 
von Gütern geſtellte Thiere angekauft wurden, während von den 10 
Bauernpferden kein einziges für tauglich befunden wurde. Die gezahlten 
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 650 bis 1100 Mk. Den höchſten Preis von 
isn Mk. erzielte der Rittergutsbeſitzer Levin⸗Drückenhof für einen 

appen. 

0) Strasburg, 1. Auguſt. (Vorſicht beim Fahren. Grenzſperre). 
Ein Gaſtwirth aus der Umgegend kam zur Stadt gefahren, um Bier zu 
kaufen. Nachdem er feinen Wagen vor einer Reſtauration mit Bier be⸗ 


laden hatte, fuhr er weiter und unterhielt ſich rückwärts zurückgebeugt 


mit dem Verkäufer, merkte dabei aber gar nicht, daß er dem Rentier M. 
in die Fenſter gefahren war. Der Schaden, den er angerichtet, wurde 
noch dadurch erhöht, daß eine am Fenſter ſtehende Blumenvaſe zerſchlagen 
wurde. Nachdem er ſich um 60 Mk. erleichtert hatte, fuhr er betrübt 
davon. — Heute wurde die ruſſiſche Grenze für Butter und Käſe geſperrt. 
Lautenburg, 31. Juli. (Tollwuth). Bei dem Beſitzer Joſeph Piotrowski 
in Czarny⸗Brinsk biß vor kurzem ein tollwüthiger Hund den kleinen 
Sohn des Beſitzers und ein Kalb. Während das Kind geheilt iſt und 
ſich außer Gefahr befindet, iſt eine Kuh deſſelben Beſitzers von der Toll⸗ 
wuth befallen worden. Der geſammte Rindviehbeſtand des Piotrowski 
iſt daher auf die Dauer von 4 Monaten unter polizeiliche Beobachtung 
geftellt worden. 

Culm, 1. Auguft. (Verſchiedenes). Das Rittergut Kamlarken, 
Rittergutsbeſitzer Krauſe ſeit einer langen Reihe von Jahren gehörig, iſt 
für 350 000 Mk. an Herrn von Windiſch⸗Löbau verkauft worden. — 
Am Sonntag den 31. Juli ertrank beim Baden in der Weichſel der 17 
Jahre alte Arbeiter Klapper. Obgleich der Verunglückte unmittelbar 
darauf aufgefunden wurde, blieben die angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche erfolglos. — Einem hieſigen Fleiſchermeiſter in der Prediger⸗ 
ftraße wurden aus einem e Spinde gegen 450 Mk. baares 
Geld geſtohlen. Die Ermittelungen nach dem Diebe haben bisher ein 
Reſultat nicht ergeben. — Einen grauſigen Fund machte der jetzige Be⸗ 
„iger des Grundſtückes Friedrichſtraße Nr. 54 Herr Biſchoff, indem er 
beim Ausgraben eines Loches auf feinem Gehöft ungefähr ¼ Meter 
tief ein Menſchenſtelett, das ſchon längere Zeit dort gelegen haben muß, 
gefunden hat. Die polizeilichen Nachforſchungen hierüber ſind im Gange. 

Graudenz, 1. Auguſt. (Jubiläum. Vom Stier angefallen). Ein 
ſchönes Feſt, das Feſt ihres 50 jährigen Beſtehens, feierte am Sonnabend 
die Cigarrenfabrik von C. L. Kauffmann hierſelbſt. — Ein Hirte in 
Okonin wurde vor einigen Tagen von einem wüthend gewordenen Stier 
angegriffen und dermaßen zugerichtet, daß er in das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Geſ.) 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 29. Juli. (Töpferinduſtrie). In dem 
Kirchdorfe Grutſchno hat ſich aus kleinen Anfängen eine blühende Indu⸗ 
ſtrie entwickelt. Nicht weniger als fünf Töpfermeiſter haben ſich in dem 
Dörflein niedergelaſſen. Der in den Bergen enthaltene Lehm iſt nämlich 
zum Verarbeiten von Töpferwaaren ſehr geeignet. Es werden meiſtens 
irdene Geſchirre und minderwerthige Oefen hergeſtellt, die weithin ver⸗ 
Ka Bun: Ungefähr an 30 Menſchen werden bei dieſer Induſtrie 

e igt. 

9 Krojanke, 1. Auguſt. (Feuer). Geſtern brannten in den Nach⸗ 
mittagsſtunden auf dem Beſitzthume des Gutsbeſitzers Döhr zu Kaiſers⸗ 
walde bei Weißenhöhe 2 Roggenſchober und ca. 40 Morgen Weizen, auf 
dem Halm ftehend, total nieder. Das Feuer hätte zweifellos noch größere 
Dimenſionen angenommen, wenn nicht durch einen des Weizenfeld be⸗ 


grenzenden Graben eine weitere Verbreitung des verzehrenden Elements 


verhindert worden wäre. Das Feuer iſt durch Unvorſichtigkeit des 
Schäfers, der beim Anzünden der Mfeife das noch glimmende Streichholz 
in das hochreife Getreide warf, entſtanden. Der angerichtete Schaden ill 
ein ganz bedeutender. 

Konitz, 30. Juli. (Feuerwehrtag). Geſtern Abend fand wegen des 
am 27. und 28. Auguſt hier ſtattfindenden weſtpreußiſchen Feuerwehr- 
tages, mit welchem die Feier des 25jährigen Beſtehens der hieſigen frei⸗ 
willigen Feuerwehr verbunden iſt, eine Sitzung des Feſtkomitees ſtatt, 
deren Vorſitz gr Landgerichtspräſident Beleites übernommen hatte. 
Das von dem Vorſtande der freiwilligen Feuerwehr aufgeſtellte Programm 
wurde genehmigt. 

Elbing, 1. Auguſt. (Todesfall. Unrichtige Meldung). Der frühere 
langjährige Borfigende des hieſigen Turnvereins, ſozuſagen der „Vater 
der hieſigen Turnerſchaft“, Herr Rentier E. Bruhns, hat heute früh in 
Königsberg, wo er ſich bei ſeinem Sohne aufbielt, das Zeitliche gejegnet- 
Herr B. war auch lange Jahre Ausſchußmitglied des Kreiſes 1 Nordoſten 
und daher in weiten Kreiſen bekannt. Anhaltende Krankheit zwang ihn 
ſchon im vorigen Jahre, feine Beſtrebungen für die Hebung der Turnere! 
einzuftellen. — Die Nachricht des „Hirſchſchen Bureau“, wonach hier in 
den letzten Tagen 173 Erkrankungen an Diphtheritis vorgekommen ſein 
follen, bezeichnet die „Elb. Ztg.“ als unrichtig. Die 173 polizeilich ge⸗ 
meldeten Erkrankungsfälle vertheilen ſich vielmehr auf die 7 Monate 
Januar bis einſchließlich Juli. d. J. gegen 50 Fälle in derſelben Zeit 
des vorigen Jahres. 

Inſterburg, 30. Juli. (Entkommen). Die vor einer Woche aus den 
uſterburger Gerichtsgefängniß Entſprungenen, Proviantamts Rendan 
leiß, Kaufmann Weigelt und Arbeiter Gedrat, ſind, wie Nacdforſchungen 

ergeben haben, über die ruſſiſche Grenze entkommen. fi 
Tilſit, 31. Juli. (Lebendig verbrannt). In der Nacht zum 29. Su 
ift der Ziegler Karl Berner, welcher ſeit Jahresfriſt in einer Ziegelei 55 
Laugszargen beſchäftigt wird, bei der Seigung des Ofens verbrannt. Di 
Leiche deſſelben ift bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. 5 irn 

Gol dap, 29. Juli. (Selbſtmord). Durch einen Schuß in die er 15 
machte geſtern Nachmittag der Oberinſpektor Harder auf Gut Kowah 5 
Kan geben ein Ende. Der Beweggrund diefer unfeligen That iſt U 
ekannt. 


* 


mittag die 13jährige Tochter des Kaſerneninſpektors Schmidt. Das 4 8 
fprang erhitzt ins Waſſer und kam nicht mehr zum Vorſchein. Ein Herz 
ſchlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. jefem 

Inowrazlaw, 30. Juli. (Die Zuckerfabrik Zduni) gewährt in die 
Jahre eine Dividende von 15 Prozent. 
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Lyck, 30. Juli. (Beim Baden ertranten) iſt am Donnerftan Nacht 


. Argenau, 1. Auguſt. Geer; In der vergangenen Nacht brannten 
in Koczkowo, dem Herrn Grafen von Dabski gehörig, zwei Scheunen, 
ein Schuppen und zwei Getreideſchober nieder. Das Feuer verbreitete 
ſich mit blitzartiger Geſchwindigkeit, ſodaß alle Rettungsverſuche vergeb⸗ 
lich waren. Dank der günſtigen Windrichtung wurden nur die erwähnten 
Gebäude und die beiden Getreideſchober eingeäſchert. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes hat bisher noch nichts ermittelt werden 
können. (K. B.) 
Meſeritz, 29. Juli. (In ein Weſpenneſt) trat das Pferd eines Unter⸗ 
offiziers vom 10. Ulanenregiment. Die wüthenden Inſekten fielen nun 
über die Pferde und Mannſchaften her und richteten fie arg zu. Der 
Unteroffizier wurde ſo zerſtochen, daß er ins Lazareth gebracht werden 
mußte, wo er krank darniederliegt. 
Schneidemühl, 31. Juli. (Brand). Heute Morgen nach 4 Uhr brach 
in der Bau⸗ und Möbeltiſchlerei des Herrn Hellwig in der Bromberger⸗ 
raße Feuer aus, welches trotz der ſchleunigſt herbeigeeilten Löſchhilfe in 
kurzer Felt das ganze Gebäude in Aſche legte. Das Feuer war im 
Keſſelraum entſtanden und hatte ſich, da es in den bedeutenden Holz⸗ 
vorräthen reichliche Nahrung fand, mit großer Schnelligkeit verbreitet. 
Loſtalnachrichten. 
Thorn, 2. Auguſt 1892. 
— (Mit wachſender Sorge) muß man auf das unaufhaltſame 
Fortſchreiten der Cholera in Rußland blicken. Die amtlichen Nachrichten 
aus Rußland gewähren ein unverkennbar ganz unzureichendes Bild; die 
rivatnachrichten ſind zwar vielfach unzuverläſſig; indeſſen kann man ſich 
doch keinem Zweifel darüber hingeben, daß die ruſſiſche Regierung nicht 
im Stande iſt, die Seuche auf ein gewiſſes Gebiet zu beſchränken. Ob 
dieſe nun bereits, wie die letzten Privatnachrichten wiſſen wollten, bis 
arſchau oder gar bis an die deutſchen Grenzſtationen vorgeſchritten iſt, 
oder ob die amtlichen Nachrichten begründet ſind, die das beſtreiten, iſt 
im Grunde gleichgiltig; denn es iſt offenbar nur eine Frage der geit. 
it dem Umſtande, daß heute oder morgen die Cholera auch im deutſchen 
Reiche Eingang finden wird, müſſen wir unter allen Umſtänden rechnen. 
Dies hat denn auch die Regierung bereits gethan; das Reichsamt des 
unern hat im „Reichsanzeiger“ eine Reihe von Verhaltungsmaßregeln 
bei Auftreten der Cholera bekannt gemacht, welche wir heute vollſtändig 
in einer Beilage zu Abdruck bringen und deren Beherzigung wir nicht 
enug empfehlen zu können glauben. Die Vorſchriften find leicht ver⸗ 
ändlich und einfach; ſie laſſen ſich überall durchführen. Bei dem guten 
Stande unſerer Sanitätspolizei und bei der Höhe der Lebensführung, 
die in Deutſchland durchſchnittlich herrſcht, darf man hoffen, daß die 
holera im allgemeinen nur vereinzelt und pandemiſch auftreten wird. 
— Dem „Geſelligen“ wird aus Laskowitz von geftern gemeldet, daß der 
Bahnpoſtſchaffner Porſch, welcher mit dem um 2 Uhr von Graudenz aus 
N Laskowitz eintreffenden Zuge ankam, als choleraverdächtig auf ärztliche 
nordnung in Laskowitz untergebracht werden mußte. Ferner läßt ſich 
daſſelbe Blatt aus Thorn melden, daß geſtern hier einige choleraverdäch⸗ 
tige Krankheitsfälle vorgekommen. — Nach an verſchiedenen Stellen ein⸗ 
8 ſegogenen Erkundigungen iſt dieſe Meldung unrichtig. Es iſt bisher hier 
ein choleraverdächtiger Krankheitsfall vorgekommen. — Das Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt Berlin ⸗Schneidemühl macht folgendes bekannt: „Vom 
31. Juli ab läuft der Schlafwagen des Schnellzuges 61 (ab Friedrich 
Kate ‚u Uhr 36 Min. abends) wegen Choleragefahr nur bis Alexan⸗ 
owo“. 


— In Fällen von Brechdurchfalh ift nach einer Verfügung 
des Herrn Regierungspräſidenten in einem Extrablatt zum Amtsblatt 
unverzüglich und direkt dem Kreisphyſikus Meldung zu 
machen, mit Ausnahme bei Kindern unter zwei Jahren. 

— GVerſetzung). Der königl. Regierungsbaumeiſter Herr Degener 
iſt von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten der königl. Waſſerbau⸗ 
inſpektion hierſelbſt als Abtheilungsbaumeiſter für die Bauabtheilung 

chulitz mit dem Wohnſitz daſelbſt überwieſen worden. S 
5 (Reviſionsanſtalt in Schillno). Die ärztliche Thätigkeit 
es Herrn Dr. Drewitz in Schillno behufs Unterſuchung ſämmtlicher 
Dampfſchiffreiſenden, Flußſchiffer und Flößer aus Rußland auf ihren 
eſundheitszuſtand hat geſtern begonnen. Die polizeiliche Ueberwachung, 
amit ſich niemand der Kontrole entzieht, wird von den Herren Gen⸗ 
armen Arndt und Bönke ausgeübt. 8 

— (Betreffs der diesjährigen Ernteausſichten) treffen 
bon allen Seiten recht erfreulich lautende Berichte ein. Wenn auch kein 
jätaebniß allererſten Ranges zu erhoffen iſt, ſo dürfte doch die dies⸗ 
Edge Ernte ſowohl quantitativ wie namentlich auch qualitativ den 

rtrag ihrer letztjährigen Vorgängerinnen nicht unweſentlich übertreffen. 


— 


Roi en Einfluß ein befriedigendes Ernteergebniß auf den Stand der 
olkswirthſchaft und Volkswohlfahrt im allgemeinen hat, braucht nicht 
erſt beſonders hervorgehoben zu werden. Wenn unſere vaterländiſche 
nduſtrie über unbefriedigenden Geſchäftsgang mit Recht klagt, jo kann 
gar keine ſichere Bürgſchaft für eine in abſehbare Zeit eintretende Er⸗ 
arkung der Konſumfähigkeit gefunden werden, als in der Thatſache eines 
günſtigen Ernteausfalls. Man darf daher die Erwartung hegen, daß im 
yormalen Verlauf der Dinge auch für die heimische Induſtrie wieder ge⸗ 
eihlichere Konjunkturen eintreten werden. 

— (Der Bau der Eiſenbahnſtrecke Culmſee Fordon) 
ſchreitet rüftig vorwärts. Große Schwierigkeiten bereitet die Parowa 
zwiſchen Glauchau und Nawra, da hier eine ziemlich große Brücke gebaut 
werden muß; ſonſt iſt im allgemeinen das Terrain ein ziemlich günſtiges. 
e Üebungen der Erſatzreſerve). Die Uebungen für die 
beim diesjährigen Aushebungsgeſchäft der Erſazreſerve mit ledung über: 
wieſenen Mannſchaften beginnen: a) für die Infanterie am 22. Auguſt 
beim Infanterieregiment Nr. 128 in Danzig, b) für die Jäger und 
Pioniere an demſelben Tage beim Jägerbataillon Nr. 2 bezw. Pionier⸗ 
bataillon Nr. 2 in Culm bezw. Thorn e) für die Fußartillerie am 
1. September in Hammerftein — Barackenlager. — Die als Volksſchul⸗ 
lehrer ausgehobenen Mannſchaften üben mit der Erſatzreſerve⸗Infanterie 
am 22. Auguſt in Danzig. Dieſe Uebungen dauern 10 Wochen. 

„ Gur Verhütung von Waldbränden). In unſern wald⸗ 
reichen öſtlichen Provinzen nehmen die in der Nähe von Bahnlinien 
durch das Funkenauswerfen der Maſchinen verurſachten Waldbrände in 
unliebſamer Weiſe zu. Faſt täglich begegnet man in den Provinzial⸗ 
lättern diesbezüglichen Notizen. Wie die „B. P. N.“ vernehmen, werden 
gegenwärtig in Fachkreiſen außerordentliche Maßregeln erwogen, durch 
le man dem Inbrandſetzen der an der Bahn gelegenen Waldungen am 
kweckmäßigſten vorbeugen könnte. a 
auc d. Eine einheitliche Turnkleidung) einzuführen, hat, wie 
ie die hieſigen turneriſchen Kreiſe intereffiren dürfte, Die Berliner Turner: 
— beſchloſſen. Die neue Turnkleidung ſoll aus dunkelblauem Jaquet, 
üer Hofe und grauem, weichen Hut beſtehen. 


ein, (Einführung des 100theiligen Thermometers nach 
fel , Des Stantsminifterium hat die Einführung des für wiſen⸗ 


omet Zwecke ſeit langer Zeit allein angewendeten 100theiligen Ther⸗ 
ers nach Celſius an Stelle des noch gebräuchlichen S0theiligen 

nur n Laumur beſchloſſen. Die Behörden haben hinfort im Bedarfsfalle 
lichen o 100theilige Thermometer zu beſchaffen und es ſollen im amt⸗ 
meter Verkehr Thermometerangaben ausſchließlich nach dieſem Thermo: 
kechnischemacht werden. Für die Uebergangszeit ſind von der phyſikaliſch⸗ 
in ſolch nitalt zwei Tafeln zur Umwandlung von Grade Reaumur 
ſich Be der 100theiligen Thermometerſkala entworfen worden. Es läßt 
ſcherheit annehmen, daß ſchon nach wenigen Jahren die Be⸗ 
ra ſich dem Gebrauche des 100theiligen Thermometers zu: 
S a Sin glänzendes Meteor), eine Pov mit langem 
lachen „„ wurde Sonnabend an vielen Orten der Provinz am nordweſt⸗ 
m denne beobachtet. Die Lichterſcheinung währte mehrere Sekunden. 
nomme 'eberfallen hatte der Meteor die Geftalt eines Trichters ange: 
den; das Licht war intenfiv bläulich⸗roth und verbreitete Tageshelle. 

für dag (Allgemeine Ortskrankenkaſſe)h. Der Verwaltungsbericht 
Frühzeit; Geſchäftsjahr 1891 bezeichnet daſſelbe als ein ungünftiges. Der 
Arbeitgle eingetretene Froſt und die infolge deſſen eingetretene allgemeine 
u "ofigteit dauerte bis Mitte April an. Die Krankenzahl, welche 
Antritt „malen Verhältniſſen 2 pCt. der Mitglieder beträgt, ftieg mit 
u 5 rbeitsloſigkeit im Monat November auf 4 pCt. und ſteigerte 
Mitglieder 3 5 t. in den folgenden 4 Monaten. Die Zahl der Kaſſen⸗ 
li e, . betrug im Jahresdurchſchnitt 3466 männliche und 110 weib⸗ 
wer n 3576 gegen 3803 im Vorjahre. Erkrankungen mit Er⸗ 
Miigliedlabigteit kamen vor 1590 bei männlichen und 44 bei weiblichen 
denen > insgeſammt 1634 Fälle; außerdem erkrankten 767 Mitglieder 
antenhe, Arznei und ärztliche Behandlung Gr be wurde. Im ſtädt. 
mit 781 auſe wurden kurirt ungefähr 31 pt. der Krankenmitglieder 
ankentagen. Auf Betriebsunfälle entfallen 149 Verletzungen 


mit 3418 Unterſtützungstagen. Neun 
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13. Unterſtützungswoche den Berufsgenoſſenſchaften zur Behandlung über: 
wieſen. Im Jahre 1891 ſind 23 männliche Mitglieder geſtorben gegen 
29 im Vorjahre. Bei der durchſchnittlichen Mitgliederzahl von 3576 
Perſonen betragen die Koſten, welche die Ortskrankenkaſſe aufgewendet 
hat pro Kopf und Jahr für a) ärztliche Behandlung 75 Pfg. gegen 
73 Pfg. 1890, b) Arznei und Heilmittel 1,93 Mk. gegen 1,53 Mk. 1890, 
e) Verwaltung 90 Pfg. gegen 82 Pfg. 1890. Die Einnahmen haben die 
Ausgaben gedeckt, zum Reſervefonds, welcher Ende Dezember 1891 
18 635,38 Mk. betrug, find 409,02 Mk. hinzugetreten. Generalverſamm⸗ 
lungen fanden ſtatt 2, Vorſtandsſitzungen 13, Kaſſenreviſionen durch den 
Vorſtand viermal, durch den Magiſtrat einmal. Die Meldevorſchriften 
werden ſeitens der Arbeitgeber noch ſehr vernachläſſigt. Infolge deſſen 
mußten im Jahre 1891 345 Strafanträge bei der Polizeiverwaltung ge⸗ 
ſtellt werden, wobei nur die groben Vernachläſſigungen zur Anzeige ge: 
kommen ſind. Der Bericht beklagt ferner, daß die Arbeitgeber, abgeſehen 
von wenigen Ausnahmen, unpünktlich in der Ablieferung der Beiträge 
ſind, außerdem, daß die Mitglieder nicht genügend Rückſicht auf die Be⸗ 
ſtimmungen des Statuts und den Geſchäftsgang der Kaſſe nehmen, wo⸗ 
durch derſelbe ſehr erſchwert wird. Von der am 1. Januar k. Is. in Kraft 
tretenden Krankenkaſſennovelle wird Abhilfe erhofft. 3 

— (Rennfieg) Bei dem Rennen in Königsberg am vorigen 
Sonntag hat Herr Lieutenant Dulon vom Ulanenregiment von Schmidt 
im großen oſtpreußiſchen Jagdrennen mit ſeiner dunkelbraunen Stute 
„Philemia“ den Vereinspreis von 2000 Mk. errungen. An dem Rennen 
nahmen 5 Pferde theil, „Philemia“ gewann mit zwei Längen. 

— (Theater). Geſtern wurde vor ziemlich gut beſetztem Hauſe das 
Schauſpiel „Satisfaktion“ von Alexander Baron von Roberts wieder⸗ 
holt. — Heute Dienſtag Abend findet wieder eine Wiederholung ſtatt und 
zwar wird „Großſtadtluft“ gegeben. g 

— Gutter). Das geſtern publizirte Einfuhrverbot von Butter 
aus Polen machte heute auf den Wochenmarkt einen großen Eindruck, 
da die ſonſt aus Polen durchſchnittlich zu Markt gebrachten 200 Klgr. 
Butter fehlte. Infolge deſſen gingen die Preiſe früh von 80 Pfg. auf 
1,20 Mk. pro Pfund herauf, außerdem haben Hausfrauen, welche nach 
9 Uhr auf dem Markt erſchienen, gar keine Butter mehr bekommen können. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Paar baumwollene Strümpfe auf dem 
altſtädt. Markt. — Zurückgelaſſen iſt im Hauſe Bäckerſtraße 31 ein 
Schirm. Näheres im Polizeiſekretariat. 7 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,35 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt 17 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Alice“ mit gemiſchter Ladung und vier beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren ift der Dampfer „Montwy“ 
mit einer Ladung Stückgütern nach Danzig und der Dampfer „Alice“ 
mit vier Kähnen nach Wloclawek reſp. Warſchau. — In der Zeit vom 
25. Juli bis 2. Auguſt haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der 
Bergfahrt 10 beladene, 14 unbeladene Kähne, 3 beladene Güterdampfer, 
3 beladene Schleppdampfer, 3 unbeladene Barken, 4 unbeladene Galler, 
4 unbeladene Zillen; auf der Thalfahrt 18 beladene Kähne, 3 beladene, 
1 unbeladener Güterdampfer, 4 beladene Schleppdampfer, 4 beladene 
Barken, 3 beladene Galler, 2 beladene Zillen. 

Mannigfaltiges. 

(Total abgebrannt) ſind vorgeſtern nachts die be⸗ 
deutenden Hamburger Eiſenwerke von Lohſe u. Komp. 

(Wechſelfälſchung). Die Strafkammer in Darmſtadt 
verurtheilte den Kaufmann Hermann Oppenheimer daſelbſt wegen 
Wechſelfälſchung in 1586 Fällen zu 4 Jahren Zuchthaus; die 
Fälſchungen wurden als einheitliche Strafthat aufgefaßt. Georg 
Weiß, ein Gehilfe Oppenheimers, erhielt der „Frankfurter Ztg.“ 
zufolge, wegen Beihilfe 6 Monate Gefängniß. 

(Eiſenbahn⸗Unglück.) Im Tunnel zwiſchen Brignole 
und Principe, Linie Genua⸗Piſa, fand ein Zuſammenſtoß eines 
Güter⸗ und eines Perſonenzuges ſtatt. Sieben Perſonen wurden 
verwundet, darunter zwei lebensgefährlich. 

(Vom Aetna). In der Aus wurfthätigkeit des Aetna iſt 
ein Stillſtand eingetreten. 

(Der Dnieſtr) ſammt feinen Nebenflüſſen iſt aus feinen 
Ufern getreten und hat zahlreiche Ortſchaften überſchwemmt. Die 
Saaten ſind faſt vernichtet und überhaupt große Verheerungen 
angerichtet worden. 

(Die Cholera). Dem ruſſiſchen „Regierungsboten“ 
zufolge iſt im letzten Drittel des vorigen Monats auch im 
Gouvernement Tobolsk die Cholera ausgebrochen. Genaue Mel⸗ 
dungen über die Anzahl der Erkrankungen ſeien noch nicht ein⸗ 
getroffen. — Der Gouverneur von Riga ordnete unter An⸗ 
drohung ſtrenger Strafen die ſofortige Einrichtung von Kranken⸗ 
räumen in ſämmtlichen Fabriken Livlands an. — Am 29. Juli 
find nach dem amtlichen Cholerabulletin verzeichnet in Aſtrachan 
30 Choleraerkrankungen und 32 Todesfälle, in Woroneſch 30 
Erkrankungen, 8 Todesfälle; in Orenburg 11 Erkrankungen, 
1 Todesfall; in Saratow 72 Erkrankungen, 42 Todesfälle; in 
Samara und dem Gouvernement 246 Erkrankungen, 138 Todes⸗ 
fälle; in Simbirsk 81 Erkrankungen, 27 Todesfälle; in Char⸗ 
kow unter den Eiſenbahnpaſſagieren 4 Erkrankungen, 4 Todes⸗ 
fälle; in Roſtow 140 Erkrankungen, 64 Todesfälle, im Roſtow⸗ 
ſchen Bezirk 389 Erkrankungen, 168 Todesfälle; in Baku und 
dem Gouvernement 306 Erkrankungen, 241 Todesfälle; in 
Tomsk unter den Arreſtanten 10 Erkrankungen, 8 Todesfälle; 
in Zarizin am 28. Juli 30 Erkrankungen, 24 Todesfälle; in 
Niſchny am 30. Juli 133 Erkrankungen, 6 Todesfälle. — Das 
„Reuterſche Bureau“ meldet aus Teheran, in den Provinzen 
Aſtrabad, Maſenderan und Ghilan trage die Cholera einen ſehr 
milden Charakter, in der Provinz Khoraſſan und in der Stadt 
Ardebil ſei dieſelbe ganz erloſchen, nur die Dörfer im Gebiete 
von Semuan öſtlich von Teheran ſeien noch infizirt. Das Gerücht 
von dem Ausbruche der Cholera in der Stadt Tabris werde 
von amtlicher Seite als unrichtig bezeichnet. — In Ronen 
find drei Perſonen an einer choleraartigen Krankheit geſtorben. 

ö Eingeſandt. 

Wenngleich die vortreffliche Fürſorge, welche in ſanitätspolizeilicher 
Beziehung getroffen iſt, beruhigen kann und wird, ſo möchte doch be⸗ 
züglich einer Einſchleppung der Choleragefahr bei Schillno nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſich an dieſer Stelle vielleicht 
noch ſchärfere Maßregeln empfehlen möchten. Wer die außerordentliche 
Unſauberkeit der monatelang in engen Hütten lebenden Fliſſaken zu 
beobachten Gelegenheit hat, wird einſehen, daß von dieſen nicht die ge⸗ 
ringſte Unterſtützung der ſanitätspolizeilichen Maßnahmen zu erwarten 
iſt. Egoismus und Gleichgiltigkeit werden ſelbſt da, wo verdächtige An⸗ 
zeichen zur Anzeige gebracht werden müßten, ſchwieriger und wegen 
kleinlicher Intereſſen das Ganze gefährden. Es erſcheint daher geboten, 
in Erwägung zu ziehen, die geſammten e der Traften an 
der Grenze zurückzuweiſen und ihnen den Eintrikt in das preußiſche 
Gebiet zu verbieten. Außergewöhnliche Verhältniſſe erfordern außer⸗ 
gewöhnliche Mittel und unangebrachte Rückſichtnahme auf Handels⸗ oder 
Arbeitsverhältniſſe dürften gerade unter jetziger Sachlage ganz unan⸗ 
gebracht ſein. Wer bürgt dafür, daß, wenn auch kranke Mannſchaften 
auf ruſſiſchem Gebiete zurückbleiben, die übrige in Schillno als ben 
befundene Beſatzung einer Traft in dem oft ſo unſaubern Gemüll, dem 
Lagerſtroh, den Kochheerden ꝛc. nicht doch die Krankbeitsſtoffe weiter⸗ 
führen? — Rückſichts⸗ und ausnahmslos müßten die Flöße von allen 
Aufbauten geſäubert werden, von hier beſtellte neue Beſatzung bekommen 
und auch etwaige nothwendige Hütten erft diesſeits der Grenze wieder 
errichtet werden. Sollten — es iſt zu hoffen, daß in einiger Zeit dieſe 
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verſchärften Maßregeln ſich wieder aufheben laſſen — diesſeits nicht 
Mannſchaften in genügender Menge ſich für die Begleitung der Traften 
finden laſſen, ſo wird ein großer Theil dieſer ſich durch die Annahme 
von Schleppdampfern erſetzen laſſen, welche Vorwär sbewegung und 
Steuerung gleichzeitig übernehmen. 

Wenn auch für die Holzhandeltreibenden Beläſtigungen und Störun⸗ 
gen hieraus erwachſen werden, ſo darf doch in Anbetracht der drohen⸗ 
20 Gefahr jede — auch eine weitgehende — Vorſorge gerechtfertigt 
erſcheinen. 58 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. | 
12. Auguft] 1. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205—70 ] 204—35 
Wechſel auf Warſchau kurz De 205—70 ] 204—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100-90 100-90 
Preußiſche 4% Konſolss 107—20 | 107—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65—90 65—50 
Rene Liquidationspfandbriefe 62—70 62—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—90 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 191— 1190 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 167—25 166—75 


Oeſterreichiſche Banknoten a 
Weizen gelber: Auguſt J168—59170—75 


Sept.⸗Oktb. 170—50 | 171—75 
loko in Nemyorf . 84— 3—% 
Roggen: lo vo. 2 ent. 1164 165 
Auaufe . SEN 2 „ „16620164 70 
o)) 163—20 | 162— 
Oktb.⸗Novbr. 33 161—50 I 160—75 
Rüböl: Auguft k — — 
Sept.⸗Oktb. a 48— 48—60 
Spiritus: ER N. . 
a ey — — 
e 4% 36—20 36— 
0er Auigüſt Sept. shenine a 34—80| 34—90 
70er .Sept-DEb: 3 4 2 [I 85-30]. 3580 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 37/, pCt. reip. 4 pCt. 
Berlin, 1. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht. 


der Direktion. Seit Freitag 8890 Schweine (177 Bakonier, 117 leichte 
Ungarn, 1191 Dänen, waren nach und nach zum Verkauf geſtellt im 
129 Woge 1379 Kälber, 33123 Hammel. — Der Rinderhandel 
verlief noch gedrückter und flauer als vor acht Tagen und wird nicht 
geräumt. Der 2. und 1. Klaſſe gehörten ca. 600 Stück an. 1. brachte 
61-63, 2. 52—59, 3. 40—48, 4. 34—37 Mk. pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Am Schweinemarkt war die Tendenz eine matte, trotz etwas 
beſſeren Exports als vor acht Tagen; zum Schluß verflaute das Geſchäft 
noch erheblich. Schwere gute Waare war reichlich viel angeboten und 
erzielte vielfach die notirten 60 Mk. nicht. 1. 60 Mk., ausgeſuchte Stücke 
darüber; 2. 57—59, 3. 53—56 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier wurden nicht ausverkauft. Man zahlte 47—48 Mk. per 100 
Pfd. mit 50 und 55 Pfd. Tara pro Stück, leichte Ungarn 52—53 Mk. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich, obwohl der Auftrieb nicht ſehr ſtark 
ausgefallen war, matt und ſchleppend. 1. 57—62, einzelne ausgeſuchte 
Poſten darüber; 2. 48—56, 3. 37—47 Pf. pr. Pfund Fleiſchgewicht. — 
Am Schlachthammelmarkt waren gute Lämmer nicht ſehr reichlich ver⸗ 
treten und bis auf ſchwere ſehr fette Waare bei langſamem Handel ver⸗ 
hältnißmäßig gut abzuſetzen, während es bei Hammeln geringer Waare 
äußerft ſchwer war. 1. 46—48, beſte Lämmer bis 54 Pfg., 2. 42—44 
Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. Das Geſchäft in mageren Schafen war 
äußerſt flau. Bis auf gute Lämmer, für welche meiſt noch einigermaßen 
leicht Käufer zu finden waren, allerdings bei nicht hohen Preiſen, war 
der Abſatz äußerſt ſchwer, es bleibt viel unverkauft. 


Königsberg, 1. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß wenig verändert. Zufuhr 14006 Lt. Gekündigt 13 000 Lt. 
Loko kontingentirt 56,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Auguſt 1892. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ohne Angebot, geſchäftslos. 
Roggen bei fernem Angebot, Preiſe weichend, 129/130 Pfd. 144 M., 


125/126 Pfd. 140 M., 121/122 Pfd. 138 M., klammer faſt 
un verkäuflich. 
Gerſte iehr 1455 gute Futterwaare 118/121 M., geringere faſt unver⸗ 
uflich. 


Erbſen ohne Handel, 2 
Hafer inländiſcher 154/157 M., = 


Thorner Marktpreife 
am Dienftag den 2. Auguft. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
21 292 
Weizen . . 100 Kilo] 21000 21 50 [Hammelfleiſch 1 Kilo]! 100 120 
Roggen „ 145016 00 [Eßbutter. . „ 1801 2140 
Gerſte „, 1250 00 [Eier . . Schock] — — 2140 
gie. 83 15/50 | 16 50 Krebſe.. 15 501 — — 
troh(Richt⸗⸗ „ — - 5 0% Aale 1 Kilo] 1/80] 200 
BAR ts ee —— 5 00/8rejjen . 2 — 1 — 80 
bſen 5 5/50 18 00 Barbinen 12 — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 180] 200 Schleie 7 — 1 1/00 
Weizenmehl. „ 106018 00 [Hechte 5 11 120 
Roggenmehl. „ 800113 40 Karauſchen 5 — —1— 80 
Brot. 1% Ko.] —— | — 50 Barſche 77 — 1 — 80 
Rindfleiſch ander 5 1001 1 20 
v. d. Keule 1 Kilo] 1120| 1 60. Weißfiſche 93 [30 — 40 
Bauchfleiſch „ | 100] 120 Mich. . 1 Liter — 10 — 12 
Kalbfleiſch n 100] 120 Petroleum 7 — — 22 
Schweinefl. „ 120] 130 Spiritus. | „ — 1 1/20 
Geräuch. Speck „ 170 1/80 „ (denat.) „ * — 5⁰ 
Schmalz. „ 1601—— 


Der heutige Dienſtags⸗Wochenmarkt hatte wenig Zufuhren; Gemüſe 
und Fiſche, ſowie Butter waren nur ſchwach vertreten; dieſer plötzliche 
Rückgang hat ſeinen Grund in der Grenzſperre. Eine große Auswahl 
boten rn Gartenblumen. Das Geſchäft entwickelte ſich im allge⸗ 
meinen lebhaft. 

Die Fa ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues und 
der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. 
pro 4 Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, Schnittlauch 2 Pf. 
pro 1 Bundchen, Spinat 15 Pf. pro Pfd., Kohlrabi 25 Pfg. pro Mdl., 
Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 25 Pf. pro Liter, Johonnis⸗ 
beeren 25 Pf. pro Pfd., Himbeeren 40 Pf. pro Pfd., Kirſchen ſüße 
30 Pf, pro 2 Pfd., ſaure 5 Pf. pro Pfd. Birnen 30 Pf. pro Pfd., Koch⸗ 
äpfel 20 Pf. pro Pfd., Schoten (grüne Erbſen) 15 Pf. pro Pfd., grüne 
Bohnen (Schnittbohnen) 10 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 10—25 Pf. pro 
Kopf, Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, Blaukohl 15 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 10 pro Kopf, Rettig ſchwarzer 5 Pf. pro 4 Rüben, weißer 
5 Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 50 Pf. pro Stange, Sellerie 6 Pfg. pro 
Knolle, Peterſilge 5—10 Pf. pro Pack, Gurken 10—25 Pf. pro Stiick, 
70 Pf. pro Mandel, Wallnüſſe grüne 20 Pf. pro Pfd., Pilze (Red⸗ 
1 Kat, 0 ben 60 Pf pro 5 alte n 1 55 junge 1,25 

. pro Paar, Tauben pro Paar, Enten 2,20 Mk. pro Paar 
Gänſe 3,00 ME. pro Stück. 5 a Pre pa, 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 


Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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Bekanntmachung. 


Der auf Montag den 22. Auguft d. J. 
in Penſau anberaumte Holzverkaufstermin 
iſt aufgehoben worden. E 

Es findet demnach der nächſte Termin 
gemäß früherer Bekanntmachung am 19. 
September d. J. in Penſau ſtatt. 

Thorn den 25. Juli 1892. 


Oer Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß durch Verfügung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 27. v. M., das Verbot der 
Abhaltung von Viehmärkten, mit Aus⸗ 
auf d der Pferdemärkte, im Kreiſe Thorn, 
auf die Zeit bis zum 1. September d. Is. 
ausgedehnt iſt. 

Thorn den 1. Auguft 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


8. TTT 


S. Burlin 


mer Dentist "SE 
Breiteftrafie 36 
erurfiehlt ſich * 1 * 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe, ſchmerzlos ohne 
Y e e der Wurzeln und zum; 
* 5 . unpaſſend gewordener gahn⸗ 
üͤcke. 
Reparaturen ſofort. 

Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
item mit Gold, Silber u. f w 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
beſeitige vollſtändig 


Zahn: Atelier. 


Künstliche Zühne, gutſitzend, 
pro Jahn 3 Mark. 
H. Schmeichler, 
Brückenſtraſte 40, 1 Trp. 


Billigſte Bezugsquelle. 
Größtes Lager Uhren aller I 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Culmerſtr. 2. 


 Bupothehen-Darlehne 


find auf größere und kleinere gute 
ländliche Veſitzungen ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Näheres bei Einfendung von 
Retourmarken durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 


Fruuen u. Mädchen 


erhalten Arbeit gegen Koſt und 1 Mark 


50 Pf. täglich. 
J. Makowski, 
VVermittelungs-Comptoir. 


ſpänniges Roßwerk 


mit Preſchkaſten, faſt neu, iſt billig zu 


verkaufen. 
Beſitzer Komiszke, 
Rogowko bei Tauer 


in jeder Preislage, 
tadellos 


Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 


8 
8 AN 


u, An Wirkung unübertroften. 


Kahlkopf: O, diene glück- 
chen Menschen mit ihrem horrhchen 
chen Sie au Micht 

icht! Ihnen ist 


i k 
Pomade wirklich echt kaufen! tere Üerraenia- 


Arzt: Direst durch II. Gutbler« K 4 € 
Gall Design €. osmestsch® 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 

„ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


"Bein, 


c 8 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinftuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beitellung zu jeder Tageszeit. 


Hochfeine 
pro Stück 10 Pf., 


empfiehlt 


engl. Matjes⸗Heringe 
für Wiederverkäufer pro 100 Stück 8 Mk. 


Eduard Raschkowski, 


Reuſtädt. Markt 11. 
Filialen: Schuhmacherſtraße 2 u. Podgorz, im Sehlzsser“'ſchen Haufe. 


Ermässigte Preise. 


Eine große, feine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung, 


eine kleine Familienwohnung, 


ſofort oder vom J. Oktober beziehbar 


Alle Desinfections- 
mittel: 


Carbolsäure, Garbol- 
kalk, Chlorkalk, Kupfer- 
vitriol etc. 

C. A. Guksch. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 


illig 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 
W 


empfiehlt 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Reise- 
Koffer, -Taschen. 
Necessaire. 
Plaidriemen. 
Ledergürtel 
für Damen. 
Schirme, Stöcke. 
Cravatten, Handschuhe. 
Parfumerien u. Seifen, 
Schreibpapier. 
Grosse Auswahl von 


Gelegenheitsgeschenken. 


Geſangunterricht, 5 


Tonbild., Koloratur, Salonvortrag, ertheilt 
Eliſabethſtr. 7. Frau Clara Engels. 


Gediesenen Klavierunterricht, 
anerfannt erfolgreich, ertheilt bei mäßig. Pr. 
Eliſabethſtr. 7. Frau Clara Engels. 


Fründlicher Klavierunterricht 


wird ertheilt Gerechteſtraße 9, 


Das Haus Seglerſtr. 29 


iſt zu verkaufen. N 
A. Wiese, Konditor. 


Foörtzugshalber bin ich willens, mein 


Haus 


Hrückenſtraße Ur. 20 mit Einfahrt, 

großem Hofraum und Stallung unter 

günſtigen Bedingungen billig zu verkaufen, 
J. Poplawski. 


Junge Mädchen 


zur Erlernung der ſeinen Damenſchnei⸗ 
derei können gleich eintreten bei 
Emma Goertz, Modiſtin, 
Brückenſtraße 22. 


Tüchtige Arbeiter 


werden ſoſort geſucht. 
Heinrich Tilk Nachflg. 


Malergehilfen 


finden dauernde Veſchäftigung beim 
Malermeiſter L. Zahn. 


EN nei de AN Be ea re tl 
Für mein Giſenwaarengeſchäft ſuche 


einen Lehrling. 


J. Wardacki. Thorn. 


.. —— ———— 
4 u de > 
Die Bäckerei 
in meinem Haufe Neuſt. Markt iſt vom 
1. Oktober zu verpachten. 
E. C. Huch, Mocker. 


Ein Buarmonium, 
für Betſäle ſich eignend, ſteht preiswerth 
zum Verkauf. Steinke, Neſſau. 


Schuhmacherstrasse 1: 
Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Schwartz, 


Alfenide. 
"UDALLALIOPO 


Brückenstrasse 18, Il. 
Frische Ananas- und 


Pfirsichbowle 


empfiehlt 3 2 
A. Mazurkiewicz. 


Cognac -Ei- Creme 
(Elercognac) 

von M. Bnetow Söhne i. Soldau O.⸗Pr. ift 
ein vorzügliches, kräftigendes, äußerſt wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk. Von Eis genoſſen, 
beſonders zu empfehlen. 

In Thorn nur echt zu haben bei den 
Herren: 

Ed, Raschkowski, Erſte Wiener 

Dampf«⸗Kaffee⸗Röſterei. 
M. Suchowelski, 
A. Kirmes. 


Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 
Seeed 


Niethsberträge, d 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn und Deputatbüder, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


0 
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3" meinem Haufe Vreiteſtr. 33 
iſt eine elegante herrfchaft- 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piercen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 


behör vom 1. Oktober zu ver- 

mirthen. Anſicht in den Ahr. 

mittagsſtunden von 11—1 Uhr. 
Herrmann Seelig. 


Mute Balkonzimmer mit Bur⸗ 
2 ſchengel. zu verm. Bankſtr. 4. 
Ei möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
t.-Wohn. v. 23,3. Bureau geeign., u.! 
1 ohn. v. 4. n. Zub. z. v. Tuchmacherſtr. 11. 


Möblirtes Zimmer 


ſofort zu vermiethen 1. Etage 
Gliſabethſtraße 14. 
(Eine Bir Wohnung von 3 Stuben mit 
gr. Küche und Zubehör, ſowie ein gr. 
Geſchäftskeller und Stellung von ſofort 
od. 1. Oktober zu verm. Brückenſtr. 20. 


Wohnungen zu vermiethen. 

Neuſtädter Markt 12. 
ie von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Peglerſtraße Nr. 3 

im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 

In ‚meinem neuerbauten Haufe Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind vom 1. Juli 1892 zu vermiethen: 

die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt 


1 5 
ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 


Kellerei. 
Thorn. Carl Spiller. 


IR nd EBENE — Zn KR] ER 
Zu nermiethen 
Vrombergerſtr. 35 2 Tr. eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern, Balkon, Entree, 
Küche, Mädchenkammer, Speiſekammer und 
Zubehör für 500 Mk. 
Ban e 41 1 Tr. eine Woh⸗ 

nung von 6 Zimmern, Balkon und 

ae fur 800 Mk. Ev. Pferdeſtall und 

agenremiſe gegen beſondere Vergütigung. 
R. Vebrick. 


Preiteſtraße 22 find zu vermiethen: 


1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ıc. 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer ꝛc. 
1 großer Lagerkeller. 

A. Rosenthal & Co. 


Große u. kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombremski in Thorn. 


e erein. 
Am Sonntag den 7. Auguſt er. 


veranſtaltet der hieſige 


Krieger Verein 
W Victoria- Garten 


ein 


Erntefeſt, 


deſſen Ueberſchuß zur Weihnachtsbeſcheerung 
hilfsbedürftiger Kameraden beſtimmt iſt. 
Abmarſch des Feſtzuges Nachmittag 
2 Uhr vom Bromberger Thor aus. 


Von 4 Ahr ab: 
Grosses Militär-Concert. 


(Gewähltes Programm.) 


Große Tombola, 


darunter Schweine, Gänſe, Enten und 
nützliche Wirthſchaftsgegenſtände. 


Während des Concerts: 


Kinder⸗ und Volksſpiele. 


Nachher N Tanz. 
Entrée für Mitglieder und deren Ange⸗ 

f hörige pro Perſon 10 Pf. Nicht⸗ 
mitglieder pro Perſon 25 Pf. Kinder in Be⸗ 
gleitung Erwachſener frei. 

Mitglieder, die ſich am Tanz betheiligen 
zahlen pro Perſon 50 Pf. Nichtmitglieder 
pro Perſon 1 Mk. 

Freunde, Gönner und Förderer des Ver⸗ 
eins werden hierzu freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


„Conserpativex.“ 


Auguſtiner, Königsberger und 
hieſiges Bier 


aus der Brauerei von W. Kauffmann, 


Echte Berliner Weiße. 
A. Müller. 


Tivoli: Friſche Waffeln. 


Matjes Heringe 


und Kartoffeln. 


Voll. f. 


Elyſium. 
Heute Mittwoch: Friſche Waffeln. 
Abends: Matjes⸗Heringe u. Kartoffeln. 


Heute, Mittwoch Abend: 


Krebsſuppe. 


Albert Reschkowski, 
Eiſcherſtraße 5. 


a 
=. 
agree — — 
Central-Annoncen-Expedition = = 
der deutsch d 
 “ländischen Zeitungen 3:5 
Frankfurt a. M. — 
Borlin, Hamburg, Leipzig eto. = 
Brompis und billige . 
Bedlenung. 
Höchster Rabatt! — 
Entwürfe von Anzeigen in = 


augenfälllger u. geschmack- 
N voller Weise, 


A Kostonansehläge und 
Kataloge gratis! 


ie J. Clage it zu vermiethen Bäcker⸗ 
ftraße 47. G. Jacobi, 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 

1 große renovirte 

Wohnung 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 
BEE Breitestrasse 23 
iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersilge. 


Eine Familienwohnung 
für 60 Thaler zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. Nr. 13. 
1 ee te von 2 Zimmern, Küche und 
ubehör für Mark 200 zu vermiethen. 
J. Czarnecki, Jakobsſtraße 13. 


Hochherrſchaftliche Wohnun 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
ohnung, 2 Zimmer, helle Küche und 
Ausguß für 70 Thaler zu vermiethen 

Schuhmacherſtr. 24. 

I. Etage, Tuchmacherstr. 4: 
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 
Kabinet, große helle Küche und Zubehör 

vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


bieuv 


* 
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an Lieutenant Hirsch 


ie bisher von 

innegehabte Wohnung, 6 Stuben u. 

Zubehör, ſowie Pferdeſtall ꝛe. vom 
maß 1. Oktober zu vermiethen Bromberger⸗ 
raße. 


Adele Majewski. 
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Schützenhaus. 


Mittwoch den 3. Auguſt cr.“ 


Großes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Bub Artilerie Rec 


RE, 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Schallinatus, 
Stabshoboiſt. 


Arenz-Garten. 


Mittwoch den 3. Auguſt 189% 
Concert 


von der Pionier: Kapelle. 
Kegel, Kapellmeiſter. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


Gaſtwirths⸗Verein. 


Monats - Versammlung 


Donnerſtag den 4. Auguſt 189% 
nachmittags 5 Uhr bei Nicolai. 
Um pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
F. WInkler. 


a Et a ARTE u 00 ed 
Dictorin- Chenter. 
Direktion Hrummschmidt. 
Dienſtag den 2. Auguſt 1892: 
Auf vieles Verlangen noch eine Wiederholung, 


Die Großfſtadtluft. 


Mittwoch den 3. Auguſt 1892“ 
Außer Abonnement. 
I. Gaſtſpiel des Herrn Schmidt- Hessle 


Die Haubenlerche. 


Donnerſtag, 4. Auguſt 1892: 
II. Gaſtſpiel des Herrn Soßmlat- Hesse, 
Der Raub der Sabinerinnen. 
Kaffenöffnung 7 / Uhr. Anfang 8 Nhl 

Alles Nähere die Zettel. >. 


Nolksipiele 


im Walde hinter der Ziegelel 
ittwoch und Se um 5 br... 

Am Fußballſpiel Sonntags von 3—5 us 
können noch einige junge Leute im l 
von 17 Jahren und darüber theilnehmel 


Meldungen auf dem Spielplatze. >. 
in fauberes Kufwartemädchen 50 N 


ſogleich geſucht. Tuchmacherſtr. 4 

Eine Wohnung, 3 Zimmer, helle 15 
eine dito, 2 Zimmer, helle Küche, Mn 
eine Stube und Kabinet, nebſt alle 


Zubehör, zu verm. Gerberſtr. 13/15. 
ie 1. Gtage von 5 Zim. nebſt zu 
v. ſof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſt 

e e 

„ b. e. Vorderz. m. o. unm. Breiteſtr. 752 

VGerechteſtraße Ar. 10: 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche und gubehl 
zum 1. Ottober zu vermiethen. Vefichtigtl! 
von 9—12 vormittags. 
Müplenetabliffement in Brombert 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 
vom bishes 


ro 50 Kilo oder 100 Pfd. 28. /7. 
f ar rt Marl 


eizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 8 
Weizenmehl 00 we Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Brodmehl Pete 


Weizenmehl o.. 11,60 
Weizen⸗Futtermehl. . | 6,— 
Weizen⸗Kleie 5,20 
Roggenmehl o 13,40 
Roggenmehl 0/171. 12,60 
Roggenmehl I „412. 
Roggenmehl I . . . . 8.— 
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Verhaltungsmaßregeln gegen die Cholera. 

Als Belehrung über das Weſen der Cholera und über das 

während der Cholerazeit zu beobachtende Verhalten veröffentlicht 
der „Reichsanzeiger“ folgendes: 
i 1) Der Anſteckungsſtoff der Cholera befindet ſich 
in den Ausleerungen der Kranken, kann mit dieſen auf und 
in andere Perſonen und die mannigfachſten Gegenſtände gerathen 
und mit denſelben verſchleppt werden. Solche Gegenſtände ſind 
beiſpielsweiſe Wäſche, Kleider, Speiſen, Waſſer, Milch und andere 
Getränke; mit ihnen allen kann, auch wenn an oder in ihnen 
nur die geringſten, für die natürlichen Sinne nicht wahrnehm⸗ 
baren Spuren der Ausleerungen vorhanden ſind, die Seuche 
weiter verbreitet werden. 

2) Die Ausbreitung nach anderen Orten geſchieht daher 
leicht zunächſt dadurch, daß Cholerakranke oder krank geweſene 
Berſonen oder ſolche, welche mit denſelben in Berührung gekommen 
ſind, den bisherigen Aufenthaltsort verlaſſen, um vermeintlich 
der an ihm herrſchenden Gefahr zu entgehen. Hiervor iſt umſo— 
mehr zu warnen, als man bei dem Verlaſſen bereits angeſteckt 
ſein kann und man andererſeits durch eine geeignete Lebensweiſe 
und Befolgung der nachſtehenden Vorſichtsmaßregeln beſſer in 


der gewohnten Häuslichkeit, als in der Fremde und zumal auf 


der Reiſe, ſich zu ſchützen vermag. 

3) Jeder, der ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, daß die 
Krankheit in ſein Haus eingeſchleppt wird, hüte ſich, Menſchen, 
die aus Choleraorten kommen, bei ſich aufzunehmen. 
Schon nach dem Auftreten der erſten Cholerafälle in einem Ort 
find die pon daher kommenden Perſonen als ſolche anzuſehen, 
welche möglicherweiſe den Krankheitskeim mit ſich führen. 

4) In Cholerazeit ſoll man eine möglichſt geregelte 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß alle 
Störungen der Verdauung die Erkrankung an Cholera vorzugs⸗ 
weiſe begünſtigen. Man hüte ſich deswegen vor allem, was 
Verdauungsſtörungen hervorrufen kann, wie Uebermaß von Eſſen 
und Trinken, Genuß von ſchwerverdaulichen Speiſen. Ganz 
beſonders iſt alles zu meiden, was Durchfall verurſacht oder den 
Magen verdirbt. Tritt dennoch Durchfall ein, dann iſt ſo früh 
wie möglich ärztlicher Rath einzuholen. 

5) Man genieße keine Nahrungsmittel, welche aus einem 
Haufe ſtammen, in welchem Cholera herrſcht. Solche Nah: 
rungsmittel, durch welche die Krankheit leicht 
übertragen werden kann, z. B. Obſt, Gemüſe, Milch, 
Butter, friſcher Käſe ſind zu vermeiden oder nur in gekochtem 
Zustande zu genießen. Insbeſondere wird vor dem Gebrauch 
ungekochter Milch gewarnt. 

6) Alles Waſſer, welches durch Koth, Urin, Küchenabgänge 
oder ſonſtige Schmutzſtoffe verunreinigt ſein könnte, iſt ſtrengſtens 
zu vermeiden. Verdächtig iſt Waſſer, welches aus dem Unter⸗ 
grunde bewohnter Orten entnommen wird, ferner aus Sümpfen, 


Teichen, Waſſerläufen, Flüſſen, weil ſie in der Regel unreine 
Zuflüſſe haben. Als beſonders gefährlich gilt Waſſer, das durch 
Auswurfsſtoffe von Cholerakranken in irgend einer Weiſe ver⸗ 
unreinigt iſt. In Bezug hierauf iſt die Aufmerkſamkeit vorzugs⸗ 
weiſe dahin zu richten, daß die vom Reinigen der Gefäße und 
beſchmutzter Wäſche herrührenden Spülwäſſer nicht in die Brunnen 
und Gewäſſer, auch nicht einmal in deren Nähe gelangen. Den 
beſten Schutz gegen Verunreinigung des Brunnenwaſſers gewähren 
eiſerne Röhrenbrunnen, welche direkt in den Erdboden und in 
nicht zu geringe Tiefe deſſelben getrieben ſind (Abeſſiniſche Brunnen). 

7) Iſt es nicht möglich, ſich ein unverbächtiges Waſſer zu 
beſchaffen, dann iſt es erforderlich, das Waſſer zu kochen und 
nur gekochtes Waſſer zu genießen. 

8) Was hier vom Waſſer geſagt iſt, gilt aber nicht allein 
vom Trinkwaſſer, ſondern auch von allem zum Hausgebrauch 
dienenden Waſſer, weil im Waſſer befindliche Krankheits⸗ 
ſtoffe auch durch das zum Spülen der Küchengeräthe, zum Reini⸗ 
gen und Kochen der Speiſen, zum Waſchen, Baden 2c. dienende 
Waſſer dem menſchlichen Körper zugeführt werden können. Ueber⸗ 
haupt iſt dringend vor dem Glauben zu warnen, daß das Trink: 
waſſer allein als der Träger des Krankheitsſtoffes anzuſehen ſei 
und daß man ſchon vollkommen geſchützt ſei, wenn man nur 
untadelhaftes Waſſer, oder nur gekochtes Waſſer trinkt. 

9) Jeder Cholerakranke kann der Ausgangspunkt für die 
weitere Ausbreitung der Krankheit werden, und es iſt deswegen 
rathſam, die Kranken, ſoweit es irgend angängig iſt, nicht im 
Hauſe zu pflegen, ſondern einem Krankenhauſe zu übergeben. 
Iſt dies nicht ausführbar, dann halte man wenigſten jeden un⸗ 
nöthigen Verkehr von dem Kranken fern. 

10) Es beſuche niemand, den nicht ſeine Pflicht dahin führt, 
ein Cholerahaus. Ebenſo beſuche man zur Cholerazeit keine 
Orte, wo größere Anhäufungen von Menſchen ſtattfinden (Jahr⸗ 
märkte, größere Luſtbarkeiten 2c.). c 

11) In Räumlichkeiten, in welchen ſich Cholera⸗ 
kranke befinden, ſoll man keine Speiſen oder Getränke 
zu ſich nehmen, auch im eigenen Intereſſe nicht rauchen. 

12) Da die Ausleerungen der Cholerakranken beſonders 
gefährlich ſind, ſo ſind die damit beſchmutzten Kleider und 
die Wäſche entweder ſofort zu verbrennen oder in der Weiſe, 
wie es in der gleichzeitig veröffentlichten Desinfektions-Anweiſung 
(11, 3 und 4) angegeben iſt, zu des inficiren. 

13) Man wache auch auf das ſorgfältigſte darüber, daß 
Choleraausleerungen nicht in die Nähe der 


Brunnen oder der zur Waſſerentnahme dienenden Flußläufe ꝛc. 
gelangen. f 

14) Alle mit dem Kranken in Berührung gekommenen Gegen⸗ 
ſtände, welche nicht vernichtet oder desinfizirt werden können, 
mäſſen in beſonderen Desinfektionsanſtalten vermittels heißer 
Dümpfe unſchädlich gemacht oder mindeſtens ſechs Tage lang 


außer Gebrauch geſetzt und an einem trockenen, möglichſt ſonnigen, 
luftigen Ort aufbewahrt werden. 

15) Diejenigen, welche mit dem Cholerakranken oder deſſen Bett 
und Bekleidung in Berührung gekommen ſind, ſollen die Hände 
alsbald desinfiziren. (II. 2 der Desinfektionsanweiſung.) Ganz 
beſonders iſt dies erforderlich, wenn eine Verunreinigung mit den 
Ausleerungen des Kranken ſtattgefunden hat. Ausdrücklich wird 
noch gewarnt, mit ungereinigten Händen Speiſen 
zu berühren oder Gegenſtäude in den Mund zu bringen, 
welche im Krankenraum verunreinigt fein können, z. B. Eß⸗ 
und Trinkgefäß, Cigarren. 

16) Wenn ein Todesfall eintritt, iſt die Leiche ſobald wie 
irgend möglich aus der Behauſung zu entfernen und in ein 
Leichenhaus zu bringen. Kann das Waſchen der Leiche nicht im 
Leichenhauſe vorgenommen werden, dann ſoll es überhaupt unter⸗ 
bleiben. Das Leichenbegängniß iſt ſo einfach wie moͤglich einzu⸗ 
richten. Das Gefolge betrete das Sterbehaus nicht und man 
betheilige ſich nicht an Leichenfeſtlichkeiten. 

17) Kleidungsſtücke, Wäſche und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände 
von Cholerakranken oder Leichen dürfen unter keinen Umſtänden 
in Benutzung genommen oder an andere abgegeben werden, ehe 
ſie desinfizirt ſind. Namentlich dürfen ſie nicht undesinfizirt 
nach anderen Orten verſchickt werden. 

Den Empfängern von Sendungen, welche derartige 
Gegenſtände aus Choleraorten erhalten, wird dringend ge⸗ 
rathen, dieſelben ſofort womöglich einer Desinfektionsanſtalt zu 
übergeben oder unter den nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſelbſt zu 
desinfiziren. Cholerawäſche ſoll nur dann zur Reinigung ange⸗ 
nommen werden, wenn ſie zuvor desinfizirt iſt. 

18) Andere Schutzmittel gegen Cholera, als die hier 
genannten, kennt man nicht und es wird vom Gebrauch der 
in Cholerazeiten regelmäßig angeprieſenen medikamentöſen Schutz⸗ 
mittel (Choleraſchnaps ꝛc.) abgerathen. 

Anweiſung zur Ausführung der Desinfektion bei Cholera. 
I. Als Desinfektionsmittel find anzuwenden: 

1) Kalkmilch. Zur Herſtellung derſelben wird 11 zer⸗ 
kleinerten reinen gebrannten Kalks, ſogenannten Fettkalks, mit 41 
Waſſer gemiſcht, und zwar in folgender Weiſe: Es wird von 
dem Waſſer etwa / 1 in das zum Miſchen beſtimmte Gefäß 
gegoſſen und dann der Kalk hineingelegt. Nachdem der Kalk 
das Waſſer aufgeſogen hat und dabei zu Pulver verfallen iſt, 
wird er mit dem übrigen Waſſer zu Kalkmilch verrührt. Dieſelbe 
iſt, wenn ſie nicht bald Verwendung findet, in einem gut ge⸗ 
ſchloſſenen Gefäß aufzubewahren und vor dem Gebrauch umzu⸗ 
chütteln. j 
2) Chlorkalk. Der Chlorkalk hat nur dann eine aus: 
reichende desinfizirende Wirkung, wenn er friſch bereitet und in 
wohlverſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt iſt. Die gute Beſchaffen⸗ 
heit des Chlorkalks iſt an dem ſtarken, dem Chlorkalk eigenthüm⸗ 
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g. Letztere wird dadurch 
erhalten, daß zwei Theile Chlorkalk mit hundert Theilen kalten 
Waſſers gemiſcht und nach dem Abſetzen der ungelöſten Theile 
die klare Löſung abgegoſſen wird. 

3) Löſung von Kaliſeife (ſogenannter Schmierſeife 
oder grüner oder ſchwarzer Seife). 3 Theile Seife werden in 
Bae heißen Waſſers gelöſt (3. B. / kg Seife in 171 

aſſer). 

4) Löſung von Karbolſäure. Die rohe Karbolſäure 
löſt ſich nur unvollkommen und iſt deswegen ungeeignet. Zur 
Verwendung kommt die ſogenannte „100 prozentige Karbolſäure“ 
des Handels, welche ſich in Seifenwaſſer vollſtändig löſt. Man 
bereitet ſich die unter Nr. 3 beſchriebene Löſung von Kalifeife. 
In 20 Theile dieſer noch heißen Löſung wird 1 Theil Karbol⸗ 
ſäure unter fortwährendem Umrühren gegoſſen. Dieſe Löſung 
iſt lange Zeit haltbar und wirkt ſchneller desinfizirend als ein⸗ 
fache Loſung von Kaliſeife. Soll reine Karbolſäure (einmal 
oder wiederholt deſtillirte) verwendet werden, welche erheblich 
theurer aber nicht wirkſamer iſt, als die ſogenannte „100 pro⸗ 
zentige Karbolſäure“, ſo iſt zur Löſung das Seifenwaſſer nicht 
nöthig; es genügt dann einfaches Waſſer. 

5) Dampfapparate. Geeignet ſind ſowohl ſolche 
Apparate, welche für ſtrͤmenden Waſſerdampf bei 100 » C. ein: 
gerichtet ſind, wie auch ſolche, in welchen der Dampf unter 
Ueberdruck (nicht unter ¼½10 Atmoſphäre) zur Verwendung kommt. 

6) Siedehitze. Die zu desinfizirenden Gegenſtände werden 
mindeſtens eine halbe Stunde lang mit Waſſer gekocht. Das 
Waſſer muß während dieſer Zeit beſtändig im Sieden gehalten 
werden und die Gegenſtände vollkommen bedecken. 

II. Anwendung der Desinfektionsmittel. 

1) Die flüſſigen Abgänge der Cholerakranken (Erbrochenes, 
Stuhlgang) werden möglichſt in Gefäßen aufgefangen und mit 
ungefähr gleichen Theilen Kalkmilch (I. Nr. 1) gemiſcht. Dieſe 
Miſchung muß mindeſtens eine Stunde ſtehen bleiben, ehe ſie 
als unſchädlich beſeitigt werden darf. Zur Desinfektion der 
flüſſigen Abgänge kann auch Chlorkalk (I. Nr. 2) benutzt werden. 
Von demſelben ſind mindeſtens zwei gehäufte Eßlöffel voll in 
Pulverform auf ½ 1 der Abgänge hinzuzuſetzen und gut damit 
zu miſchen. Die ſo behandelte Flüſſigkeit kann bereits nach 15 
Minuten beſeitigt werden. 

2) Hände und ſonſtige Körpertheile müſſen jedesmal, wenn 
ſie durch die Berührung mit infizirten Dingen (Ausleerungen 
des Kranken, beſchmutzter Wäſche 2c.) in Berührung gekommen 
find, durch gründliches Waſchen mit Chlorkalklöſung (JI. Nr. 2) 
oder mit Karbolſäurelöſung (I. Nr. 4) desinfizirt werden. 

8) Bett⸗ und Leibwäſche, ſowie andere Kleidungeſtücke, 
welche gewaſchen werden können, ſind ſofort, nachdem ſie be⸗ 
ſchmutzt ſind, in ein Gefäß mit Desinfektionsflüſſigkeit zu ſtecken. 
Die Desinfektionsflüſſigkeit beſteht aus einer Löſung von Kali⸗ 
ſeife (I. Nr. 3) oder Karbolſäure (I. Nr. 4). In dieſer Flüſſig⸗ 
keit bleiben die Gegenſtände, und zwar in der erſteren mindeſtens 
24 Stunden, in der letzteren mindeſtens 12 Stunden, ehe ia 
mit Waſſer geſpült und weiter gereinigt werden. Wäſche ꝛc. 
kann auch in Dampfapparaten ſowie durch Auskochen desinfizirt 
werden. Aber auch in dieſem Falle muß ſie zunächſt mit einer 
der genannten Desinfektionsflüſſigkeiten (1, 3 oder 4) ſtark ange⸗ 
feuchtet und in gut ſchließenden Gefäßen oder Beuteln verwahrt 
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der In ZU: 22 ji PLCHE 5 De 5 falls m 2 De fekt Anarlıı Im an 
aus find, eingeſchlagen werden, damit die mit dem Hantiren 
er Gegenſtände vor der eigentlichen Desinfektion verbundene 
Gefahr verringert wird. Auf jeden Fall muß derjenige, welcher 
ſolche Wäſche ꝛc. berührt hat, feine Hände in der unter II, 
Nr. 2 angegebenen Weiſe desinfiziren. f 

4) Kleidungeſtücke, welche nicht gewaſchen werden können, 
ſind in Dampfapparaten (I, 5) zu desinfiziren. Gegenſtände aus 
Leder ſind mit Karbolſäurelöſung (I, 4) oder Chlorkalklöſung 
(I, 2) abzureiben. 

5) Holz⸗ und Metalltheile der Möbel, ſowie ähnliche Gegen⸗ 
ſtände werden mit Lappen ſorgfältig und wiederholt abgerieben, 
die mit Karbolſäure-⸗ oder Kaliſeifelöſung (I, 4 oder 3) befeuchtet 
ſind. Ebenſo wird mit dem Fußboden von Krankenräumen ver⸗ 
fahren. Die gebrauchten Lappen find zu verbrennen. Der Fuß⸗ 
boden kann auch durch Beſtreichen mit Kalkmilch (I, 1) desinftzirt 
werden, welche früheſtens nach 2 Stunden durch Abwaſchen 
wieder entfernt wird. 

6) Die Wände der Krankenräume, ſowie Holztheile, welche 
dieſe Behandlung vertragen, werden mtt Kalkmilch (I, 1) ges 
tüncht. Nach geſchehener Desinfektion ſind die Krankenräume, 
wenn irgend möglich, 24 Stunden lang unbenutzt zu laſſen und 
reichlich zu lüften. g 

7) Durch Cholera-Ausleerungen beſchmutzter Erdboden, 
Pflaſter, ſowie Rinnſteine, in welche verdächtige Abgänge gelangen, 
werden durch reichliches Uebergießen mit Kalkmilch (I, 1) desinfizirt. 

8) Im Abtritte wird täglich in jede Sitzöffnung ein Liter 
Kalkmilch (I, 1) gegoſſen. Tonnen, Kübel und dergleichen, welche 
zum Auffangen des Kots in den Abtritten dienen, ſind nach dem 
Entleeren reichlich mit Kalkmilch (I, 1) außen und innen zu be⸗ 
ſtreichen. Die Sitzbretter werden durch Abwaſchen mit Kali⸗ 
ſeifenlöſung (1, 3) gereinigt. 

9) Wo eine genügende Desinfektion in der bisher angegebenen 
Weiſe nicht ausführbar iſt (3. B. bei Polſtermöbeln, Federbetten 
in Ermangelung eines Dampfapparats, auch bei anderen Gegen⸗ 
ſtänden, wenn ein Mangel an Desinfektionsmitteln (1 1—5, ein⸗ 
treten ſollte), ſind die zu desinfizirenden Gegenſtände mindeſtens 
6 Tage lang außer Gebrauch zu ſetzen und an einem warmen, 
trockenen, vor Regen geſchützten, aber womöglich dem Sonnen⸗ 
licht ausgeſetzten Orte gründlich zu lüften. 

10) Gegenſtände von geringerem Werthe, namentlich Bett⸗ 
ſtroh, ſind zu verbrennen. f 
Rathſchläge an praktiſche Aerzte wegen Mitwirkung an ſanitären 

Maßnahmen gegen die Verbreitung der Cholera. 

Der Erfolg der ſeitens der Behörden zur Bekämpfung der 
Cholera getroffenen Anordnungen hängt zum nicht geringen Theil 
davon ab, daß ihre Durchführung auch ſeitens der praktiſchen 
Aerzte die wünſchenswerthe Förderung erhält. Ihre Fachkennt⸗ 
niſſe ſetzen ſie in beſonderem Grade in den Stand, die Bedeu⸗ 
tung der Anordnungen zu würdigen, und durch die Art ihres 
Verkehrs mit dem Publikum haben ſie vielfach Gelegenheit, ihren 
gewichtigen Einfluß auf daſſelbe im Intereſſe des öffentlichen 
Wohls geltend zu machen. Die Mitglieder des ärztlichen 
Standes haben zu oft ihren Gemeinſinn bei ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten in ſo hohem Maße bethätigt, daß an ihrer Bereitwillig⸗ 
keit, auch ihrerſeits bei der Bekämpfung der Cholera im all⸗ 
gemeinen wie bei den Einzelnfällen mitzuwirken, nicht gezweifelt 
werden darf. Die Punkte, in welchen die Thätigkeit der Aerzte 
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) diejer Richfung am vorthellhafteſten einſetzen würde, 
den nachſtehenden Rathſchlägen zuſammengeſtellt: a 

1) Jeder choleraverdächtige Fall iſt unverzüglich (event. 
telegraphiſch“) dem zuſtändigen Kreis⸗Medizinalbeamten und der 
Ortspolizeibehörde zu melden. 


ſelben Sicherheitsmaßregeln anzuwenden in Bezug auf Desin— 
ſektion, Iſolirung ꝛc., wie bei einem wirklichen Cholerafall. 

3) Sämmtliche Ausleerungen des Kranken find zu desinfi⸗ 
ciren nach der beigegebenen Anweiſung. Daſſelbe gilt von den 
durch Ausleerungen beſchmutzten Gegenſtänden, wie Bett- und 
Leibwäſche, Fußboden ꝛc. 


2) Bis zur Feſtſtellung der Natur der Erkrankung find die⸗ 


ind in 
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4) Der Kranke ift möglichſt zu iſoliren und mit geeigneter 


Wartung zu verſehen. Lößt ſich dies in eigener Behauſung 


nicht durchführen, dann iſt darauf hinzuwirken, daß er in ein 


Krankenhaus oder in einen anderweitigen, womöglich ſchon vorher 
für Verpflegung von Cholerakranken bereit geſtellten und mit 
Desinfektionsmitteln ausgerüſteten Raum geſchafft wird. 

5) Das Warteperſonal iſt darüber zu informiren, wie es 
ſich in Bezug auf Desinfektion der eigenen Kleidung, der Hände, 
des Eſſens im Krankenraum ꝛc. zu verhalten hat. 

6) Es iſt darauf zu halten, daß der Desinfektionsſtoff nicht 
durch Wegſchütten der nicht desinficirten Ausleerungen, durch 
Waſchen der beſchmutzten Bekleidungsſtücke, Gefäße ꝛc. in die 
Nähe von Brunnen oder in Waſſerläufe gebracht wird. Liegt 
der Verdacht einer ſchon geſchehenen Infektion von Waſſerent⸗ 
nahmeſtellen vor, dann iſt die Ortsbehörde davon zu benach⸗ 
richtigen und es iſt zu beantragen, daß verdächtige Brunnen ge⸗ 


ſchloſſen, reſp. die Anwohner inficirter Gewäſſer vor Benutzung 


derſelben gewarnt werden. 

7) Iſt bei der Ankunft des Arztes bereits der Tod einge⸗ 
treten, dann ſind die Leiche und die Effekten derſelben unter 
Aufſicht und Verſchluß zu halten bis zum Eintreffen der Medi⸗ 


zinalbeamten oder bis ſeitens der Ortspolizeibehörde weitere Be⸗ 


ſtimmungen getroffen werden. 

8) Ueber die Art und Weiſe, wie die Infektion im vor⸗ 
liegenden Falle möglicherweiſe zu Stande gekommen iſt, ob die⸗ 
ſelbe zu einer Weiterverbreitung der Krankheit bereits Veran⸗ 
laſſung gegeben hat. (Verbleib von inficirten Effekten ꝛc.) und 
über weitere verdächtige Vorkommniſſe am Orte der Erkrankung 
ſind Nachforſchungen anzuſtellen. 


9) Bei den erſten verdächtigen Fällen an einem Orte, bei 1 


welchen die Sicherung der Diagnoſe von größtem Werth iſt, 
wird von den Dejektionen des Kranken eine nicht geringe Menge 
behufs der ſpäteren bakteriologiſchen Unterſuchung in ein reines 
Glas zu füllen ſein. Im Nothfall genügen für dieſen Zweck 
einige Tropfen; auch ein Stück der beſchmutzten Wäſche kann 
Verwendung finden. 

10) Aerzte, welche in bakteriologiſchen Unterſuchungen be⸗ 
wandert ſind, können die Entſcheidung über den Fall ſehr fördern 
und abkürzen, wenn ſie 18 die bakteriologiſche Unterſuchung 
(nicht nur mittels des Mikroskops, ſondern auch mit Hilfe des 


\ 


Plattenkulturverfahrens) vornehmen und gegebenen Falls dem 


Medizinalbeamten von dem Ergebniß ihrer Unterſuchung, wo⸗ 
möglich unter Beifügung von Präparaten, Mittheilung machen. 


) Koften für Porto und Telegramme werden von dem Phyſikus 
erſetzt werden. 


